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Jungmannen für Landarbeit.
Verwendung von Stoffen.
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Deutſchlands Uebervorteilung durch Oeſterreich im Buka-

zeſter Frieden (S. Veil.)
Entente-Verluſt an Toten 11 Millionen Mann.
Verbringung der Zarenfamilie nach dem Ural?
Die tſchechiſch-ſlowakiſchen Korps gehen nach Frankreich.
Wieder 20 000 To. verſenkt.
Amerika will Kamtſchatka kaufen.

Sicherſtellung der Phosphateinfuhr
eine grundlegende forderung

der deutſchen Volkswirtſchaft
Weiten Kreiſen des deutſchen Volkes iſt es leider noch nicht

m Bewußtſein gekommen, daß die Steigerung derkein ungeſahtgreit der gandwiriſhatt nur er
vzeicht werden kann, wenn die Einfuhr genügender Mengen von
Rohphosphaten aus dem Auslande in den Friedensver
trägen ſichergeſtellt wird. Da wir in unſerer Ernährung auf
Jahre hinaus nur auf die eigene Landwirtſchaft angewieſen
ſein werden, iſt es notwendig, deren Leiſtungsfähigkeit nach
Kräften zu ſteigern, und dazu iſt die Einfuhr von Superphos-
phaten eine grundlegende Vorbedingung.

Die drei haupthſächlichſten Phos-phorſäure, Stickſtoff und Kali, müſſen in einem ge
wiſſen Verhältnis zueinander ſtehen, welches ohne Nachteil für
die Pflanze nicht zu einſeitig zugunſten des einen Nährſtoffes
verſchoben werden darf. Jn Friedenszeiten ſtanden dem Phos-

der Landwirtſchaft von 630 000 Tonnen etwa
5 000 Tonnen Stichſtoff gegenüber, ſo daß alſo früher auf

1 Kilo Stickſtoff etwa 2,8 Kilo Phosphorſäure kamen. Wenn
die im Kriege evrichteten Luftſtickſtoff- Fabriken ausgebaut ſein
werden, kann die Landwirtſchaft nach der Schätzung von Sach-
verſtändigen etwa die doppelten Stickſtoffmengen erwarten wie
vor dem Kriege. Daraus folgt, daß zum Nutzen der Pflanze
auch die Phosphorſfäuregaben gegenüber dem Frieden verdoppelt
werden müßten. Die zur Verdoppelung erforderlichen Mehr
mengen an Kali ſind bekanntlich im eigenen Lande vorhanden.
Es fragt ſich alſo nur, wie die notwendigen Phosphorſäure
Mengen zu beſchaffen wären. Jn ſachverſtändigen Kreiſen iſt
man davon überzeugt, daß die Menge der der Landwirtſchaft zur
eit zur Verfügung ſtehenden Phosphorſäure knapp die Hälfte
s Bedarfs umfaßt. Der mehrjährige Minderverbrauch an

Phosphorſäure hat zweifellos einen erheblichen Anteil an dem
geringen Erdruſch der Ernte 1917, die bei anſcheinend ſehr gün
ſtigem Stand eine nur geringe Ausbeute an Brotſrucht ergab.
Die Notwendigkeit, die Phosphorſäure-Gaben ſo ſchnell wie
möglich in die Höhe zu bringen, ergibt ſich alſo ſowohl aus dem
Rückgang der Phosphorſäure-Düngung ſchlechthin, als auch aus
der Tatſache, daß die übrigen Düngemittel nach dem Kriege
eine Verdoppelung erfahren werden. Der Verbrauch Deutſch
jands an Rohphosphaten betrug in den letzten Friedensjahren
rund 900 000 Tonnen. Hiervon kamen 300 000 Tonnen aus
den nordafrikaniſchen Beſitzungen Frankreichs (Algier und
Tunis); 450 000 Tonnen aus den Vereinigten Staaten und
150 000 Tonnen von den Südſee-Jnſeln. Würden alſo nach
dem Kriege Frankreich und Amerika als Lieferanten von Roh
phosphaten fortfallen, ſo blieben, wenn man die Friedensquellen
in Betracht zieht, insgeſamt nur 150 000 Tonnen, alſo der fechſte
Teil des Geſamtverbrauchs, übrig. Durch umfangreiche und ge
naue Unterſuchungen von Sachverſtändigen iſt feſtgeſtellt worden,
daß die Friedenslieferungen aus Amerika und Frankreich durch
die Läger bei Mons und in Lüttich, in Podolien, in Syrien und
Paläſtina auch nicht annähernd erſetzt werden können. Wenn
man auch den allergünſtigſten Fall ſetzt, ſo würden die im Frie-

Mittwoch den 10. April 1918.

den aus Frankreich und Amerika kommenden Lieferungen durch
eigene Erzeugung nicht erfetzt werden können. Daraus ergibt
ſich, daß wir unter keinen Umſtänden die Phosphate Amerikas
und der nordaſrikaniſchen Beſitzungen Frankreichs entbehren
können. Gegenüber Amerika iſt die nur kommer-
zieller Natur. Amerika braucht unſer Kali dringend. Dieſelben
Kreiſe, die die größten Kalibezieher ſind, ſind auch die größten
Phosphatminenbeſitzer. Amerika darf daher kein Kali erhalten,
wenn es uns nicht im Austauſch Phosphate liefert. Tonnage
und Valutaſchwierigkeiten ſind bei dieſem Austauſch nicht vor
handen. Die Einfuhr von Rohphosphaten aus den franzöſiſchen
Beſitzungen Nordafrikas dagegen iſt eine Machtfrage. Die Räu
mung Nordfrankvreichs dürfte erſt erfolgen, wenn wir die Garantie
dafür haben, daß wir von Frankreich Phosphat erhalten. Die
uns zu liefernden Phosphatmengen müßten im Friedensver-
trage genau feſtgeſetzt werden. Die Mächtigkeit der franzöſiſchen
Phosphatläger in Nordafrika (und zwar allein in Algier und
Tunis) iſt ſo gewaltig, daß Frankreich, ohne ſich ſelbſt zu be
vauben, dieſe Mengen ruhig hergeben kann. Betrug doch im
Jahre 1912 die Ausfuhr von Algier nach Frankreich 36 000
Tonnen, nach anderen Ländern 341 000 Tonnen; von Tunis
nach Frankreich 700 000 Tonnen, nach anderen Ländern 1 Million
190 000 Tonnen. Vekannt iſt weiter, daß beſonders die tuneſi-
ſchen Minen noch einer ganz erheblichen Ertragsſteigerung
fähig ſind.

Die deutſche Superphosphat-Jnduſtrie hatte bis in die
30er Jahre hinein für amerikaniſche und algeriſch-tuneſiſche Phos
phate Verträge über mehrere Millionen Tonnen laufen; die Ein
haltung dieſer Abmachungen müßte in den Friedensverträgen
unter allen Umſtänden geſichert werden nicht nur im Jntereſſe
eines einzelnen Jnduſtriezweiges und der Landwirtſchaft, ſon
dern im Jntereſſe der geſamten Volksernährung und der deut-
ſchen Volks wirtſchaft. Das Phosphorſäure-Problem iſt eins der
wichtigſten von allen, die der Krieg dem deutſchen Volke läßt.

a e wonaanee n n. nenPDom Krieg und Frieden.
Aus dem Weſten
Neue Erfolge bei Coucy.

Berlin, 8. April, abends. (Amtlich.)
Jn Fortführung unſeres Angriffs auf dem Südufer der Oiſe

warfen wir den Feind aus ſeinen ſtarken Stellungen auf den
Höhen öſtlich von Coucyle Chateau.

Bedrohung von Amiens.
Aus Genf wird gemeldet: Die Militärkritiker des „Temps“,

des „Petit Journal“ und des „Echo de Paris“ dürfen in ihrer
letzten Wochenbetrachtung die Möglichkeit eines zeit-
weiſen Verzichts der Alliierten auf Amiens erörtern.
Jn der ſchweizeriſchen Preſſe erblickt man hierin eine Vorberei-
tung auf den nahegerückten Fall von Amiens.

Die Kämpfe füdlich der Oiſe.

Berlin, 8. April. Die Franzoſen, die ſüdlich der Oiſe
die Engländer vor kurzem ablöſen mußten, hatten in der
Oiſe und ihren breiten Sümpfen ein gutes Fronthindernis, ſo
wie in dem leicht ſteigenden Gelände ſtarke Verteidigungsmöglich-
keiten. Einen ausgezeichneten Stützpunkt boten die beherrſchen
den Höhen der ZwillingsbergebeiQAmigny, eine
glänzende, ſtark ausgebaute Rückdeckung der ſumpfige Wald
von Coucy. Denmmoch konnten die Franzoſen dem nach zwei-
ſtündiger ſcharfer Artillerievorbereitung vorbrechenden Angriff
nicht ſtand halten. Der mannhafte Widerſtand der vor-
deſten Stellungen war bereits am Vormittag gebrochen. Das
Tagesziel weit überſchreitend, erreichten die Truppen die Linie
der Bahn Chauny-Bariſis-Gobain und ſtießen an
vielen Stellen darüber hinaus vor. Die gefangenen Fran-
zoſen äußerten ſich aufs höchſte er bittert namentlich über
die Engländer. Sie hätten ihnen zu früh zu Hilfe eilen
müſſen. Sie hätten ferner geglaubt, daß die deutſche
Offenſive mit Einſatz der Franzoſen ſcheitern müßte
und ſind nun ſehr entmutigt, daß auch ſie dem deutſchen Angriff
wicht widerſtehen konnten.
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Geduld und Ausdauer!
Daß engliſche Zähigkeit und franzöſiſche Tapferkeit nichteinem einzigen Schlage, und wenn er noch ſo Le La m

herein klar. Der Kampf, der einſetzte, mußte ſchwer und lang.
wierig werden. Das wußte jeder. Am beſten mußte es unferg
Heeresleitung, die nie daran gedacht hat, alles
auf eine Karte zu ſetzen, und gleich ſämtliche Trümpfe
auszuſpielen. Der Feind wird ſchon ſpüren, daß ſie noch
manches in der Hinterhand behalten hat.

Zurücknahme engliſcher Linien.
Baſel, 8. April. „Daily Expr.“ meldet von der Front: Wir

nehmen ſyſtematiſch unſere vorgeſchobenen Linien und Poſten in
die Hauptverteidigungsſtellung zurück. Der
Feind greift mit immer neuer Uebermacht an, weshalb wir Ver
luſte an Menſchen und Material haben. Die Wendung der
allgemeinen Lage iſt erk nach neuen ſchweren Kämpfen
zu erwarten.

Oder auch nicht!
Unſere Flieger während der letzten Kämpfe in Frankreich.

Berlin, 8. April. Die Kämpfe der erſten Tage dieſes Mo
nats boten unſeren Truppenfliegern reiche Betätigungsmöglichkeiten, obwohl die meiſt ungünſtige Witterung an u

Leiſtungsfähigkeit die höchſten Anforderungen ſtellte. Um be
unſeren erfolgreichen Angriffen zwiſchen Somme und Lucebach,
ſowie auf dem Weſtufer der Avre am 4. d. M. die Verbindung
zwiſchen Führung und Truppe zu gewährleiſten, flogen unſere
Jnfanterie- und Ueberwachungsflieger bei faſt ununterbrechenem
ſtarken Regen teilweiſe in nur 10 Meter Höhe. Die Ab-
wehr der ſranzöſiſchen Angriffe zwiſchen Moreuil urd
Montdidier am 5. d. M. wurde von unſeren Schlahtflie-
gern durch kräftige Waffenwirkung gegen die feindlichen Sturm
truppen und Reſerven wirkungsvoll unterſtützt. Am d. M.
begleiteten unſere Flieger den Angriff ſüdlich der Oiſe unter heß
tiger Beſchießung des Feindes und durch Abwerfen von Gra-
naten und Bomben. Die Ballone folgten der vorgehen
den Jnfanterie im Hochtransport. Ein feindliches Ge
ſchwader von 8 Fliegern wurde zwiſchen Noyon und Roye nach
Abſchuß von 4 Flugzeugen zerſprengt. Die Beute des geſtrigen
Tages beträgt 22 feindliche Flugzeuge gegen 9, die wir verloren
haben. Rittmeiſter Freiherr von Richthofen iſt am Erf
des Tages mit ſeinem 76. Siege, ſeine alte Jagdſtaffel mit
Flugzeugen beteiligt. Sie ruft damit die Erinnerungen an die
ruhmvolſen Leiſtungen im April vorigen Jahres zurück. Jm
ganzen hat der Feind damit ſeit Beginn der Durchbruchsſchlacht
251 Flugzeuge und 12 Ballone verloren.

Die ſchlimme Lage der Engländer.
Der „Baſl. Anz.“ berichtet: Mit der Einnahme von Mo

riſel ſtehen die deutſchen Truppen nunmehr auch im Rücken
der franzöſiſchen Winkelſtellung zwiſchen Luce und Avre, nur
etwa 10 Kälometer von der Somme entfernt, und näher bei
Amien s, als die noch öſtlich von Villers-Brettonneux ſtehen
den Engländer in Gefahr, in die Somme geworfen zu werden,
wenn ſie ihre Front bei Hamel nicht rechtzeitig zurücknehmen.

Wie der „Baſler Anzeiger“ berichtet, zeigt ſich die überaus
kritiſche Lage für die Engländer und Franzoſen in dem
fieberhaften Einſetzen aller irgendwie verfügbaren
Beſtände. Die gegenwärtigen franzöſiſchen Gegenangriffe
ſeien bittere Notwendigkeit, da die Engländer auf den beherv
ſchenden Hügeln bei Genteles und Brettonneux in Gefahr
haufen, von dort herausgeworfen zu werden. Die wichtigen
Hügel beherrſchen den Flußwinkel zwiſchen Somme und Avre
und bilden den Schlüſſel zu Amiens.

Foch in der Zwickmühle.
Angeſichts der Ernennung Fochs zum Oberkommandierenden

ſchreibt die „Daily News“ unter der Ueberſchrift „Der neu
Diktator“: Entweder ſei das neue Amt nur ein Schein am
dann ſei es überflüſſig, oder es ſei eine ernſthaft
Einrichtung, dann gelte das, was Oberſt Repington dar
über geſchrieben habe: „So dange alle Beteiligten ſein
Befehle billigten, möge es angehen.“ Was aber, wenn
höhere mititäriſche Stellen der Engländer, Beigier, Amerikanes
oder Portugieſen ſie nicht billigten, wie es zweifellos m

w. 9 9Freiwillige vor!
Das Vaterland läutet Sturm: Kriegsanleihe

Wer will zurückbleiben?? Darum alle Mann
Erkundung!
zeichnen!“

zu todesmutiger

heißt es noch einmal vor Kriegsende. Nicht in den Kugelregen,
nicht in den Grangthagel! Nicht zum kühnen Handſtreich, niché

an die Zahlfront

Stumpf und Stiel ausgerottet werden können, war von vor
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der Zeit geſ n werde? Dann werde ein Bruch ekntreten.t Arg wohn werde herrſchen. Wenn die
Sache ſchief gehe, werde man den Oberkommandierenden für
alles verantwortlich machen. Ein Heer könne wohl eine Nieder
lage n unter den eigenen Führern, aber nicht eine, die es
durch die Befehle eines fremden Volkes erlitten hat.

Rotterdam, 3. April. Aus engliſchen Berichten iſt zu
entnehmen, daß die Machtbefugnis des franzöſiſchen Genera
ſſimus Foch ſeit dem Rückzuge der engliſchen Truppen eine
Einſchränkung erfahren hat, indem über den vom Meere
bis nach Arras reichenden Abſchnitt ein englifches
Kommando verfügt.

Der Geſamtverluſt der Entente.

Das „Berner Tagbl.“ meldet, daß der Geſamtverkuſt
er Entente einſchließlichen Serbien, Rumänien
und Jtalien, allein an Toten von Kriegsbeginn an bis
heute 11 Millionen Mann betrage. Der engliſche
Reinverluſt an Toten betrage 1 Million, der franzö
ſiſche 2 Mikllionen, der ruſſiſche 6 Millionen
Mann.

Die Fliegerbente im März.
Berlin, 8. April. Jm Monat März büßten unſere Geg-

ger nach den bisherigen Feſtſtellungen durch unſere Waffenwir-
kung auf der Weſtfront 241 Flugzeuge und 24 Feſſelballone
ein. Unſere Verluſte betragen 137 Flugzeuge und 12 Feſſel-
ballone. Da ſich für eine Anzahl abgeſchoſſener feindlicher Flug
zeuge im Verlauſe der großen Schlacht in Frankreich noch nicht
alle Unterhagen beibringen hießen, wind ſich das endgültige Er
gebnis der abgeſchoſſenen feindlichen Flugzeuge noch
höher ſtellen.

Kundgebungen gegen Poincare und Clemenceau.
Genf, 8. April. Weſtſchweizeriſche Zeitungen melden aus

Paris, daß in den letzten Tagen auf dem Opernplatz und
auf dem Eintracht s platz bei der Veröffentlichung der amt
lichen Heeresberichte Kundgebungen gegen Poin-
care und Clemeneau ſtattgefunden haben. Es kam zu
r Aeußerungen der Unzufriedenheit der angeſammelten

enge.

Eine „Friedenspartei“ in Frankreich
Genf, 8. April. Clemencegus Stellung erſcheint

durch die Gründung einer neuen Partei „Coalition Republi-
caine“ außerordentlich er ſſchwert. Das Parteiprogramm hat
im weſentlichen den vier, von den Mittelmächten angenommenen
Punkten des Wilſon ſchen Programms zugeſtimmt. Beſon-
ders auffallend iſt es, daß die Annexion Elſaß-
Lothringens keine Erwähnung findet. Das Pro-
gramm greift die Regierungspolitik heftig an und verurteilt die
Verhaftung der ſwanzöſiſchen Friedensfreunde. Vorſitzender der
Partei iſt Dalbife z.

Große Hoffnungen darf man zweifellos auf dieſe Be
wegung noch nicht ſetzen.

Volo wird erſchoſſen.
Paris, 8. April. Poincare hat das Gnadengeſuch

Bolo Paſchas verworfen. Das Urteil des Kriegs-
gerichts wird demnächſt vollſtreckt werden.

Jriſche Drohungen.
Berlin, 9. April. Das Verlangen nach der Einführung der

Wehrpflichtin Jrland erhielt, wie die „Köln. Volksztg.“
meldet, von iriſcher Seite eine Antwort, die an Deutlichkeit nichts
zu wünſchen übrig läßt. Das Parlamentsmitglied Dowkin
erklärte, ſo lange die iriſche Partei noch einen Atem-
zug im Leibe habe, werde ſie niemals die Einführung

er Dienſtpflicht in Jrland geſtatten. Daß die Sinn-
ſeiner Bewegung in Jrhand Fortſchritte macht, wird dadurch be
wieſen, daß dieſe Partei bereits ein eigenes Rechtsverfahren ein
geführt hat.

Es dämmert
Baſel, 8. April. „Daily Graphic“ ſchreibt: Hie r

Rge Lage in Frankreich entſpricht nicht den Erwar-
tungen, mit denen England in den Krieg gegangen iſt. Die
Entente kann heute dank des ruſſiſchen Abfalles die Er
füllung ihrer Wünſche und Kriegsziele nur noch um den Preis
einer endkoſen und jahrelangen Kriegsverlän-
r erreichen. Dazu gehört aber die Zuſtimmung

er Völker der Entente nicht nur die der Regierungen.
Mahnung Lloyd Georges an Jndien.

Amſterdam, 8. April. Jn einem Telegramm an den Vize-
könig von Jndien ſagt Lloyd George: „Jn einer Zeit, wodie Abſicht der Herrſcher Deutſchlands, ihre Tyrannei nicht nur
über ganz Europa, ſondern auch über Aſien auszudehnen, voll-
kommen klar geworden iſt, möchte ich die Regierung und das
Volk Jndien s erſuchen, ihre Anſtrengungen zu verdoppeln.
Jch bezweifle nicht, daß Jndien zu dem bereits er-
worbenen Lorbeer neuen hinzufügen und ſich in
noch größerem Maßſtabe als bisher zu dem Bollwerk ver-
vollkommnen wird, das Aſien vor der Unterdrückung
retten wird, die ſich der Feind zum Ziel geſteckt hat.“

Der (engliſche) Vizekönig verſicherte in ſeiner Antwort, daß
r durch die edle Aufopferung des britiſchen

olkes bis in das Jnnerſte zur Nacheiferung an-
gefeuert iſt und in vollem Umfange den großen Einſatz
erkennt, der in dieſem verzweifelten Kampfe auf dem Spiel ſteht.
„Jch bin überzeugt“, fuhr er fort, „daß der Konflikt die Fürſten
und Führer des Volkes zu der Erkenntnis derGefahr bringen wird, der in Europa Halt geboten wurde und
die ſich jetzt oſt wärts zu bewegen droht.“

Rifum tenegtis, amici, verkneift euch das Lachen, Freunde
wennihrkönnt!
Revolten gegen den Rekrutierungszwang in Kanada.
„Daily Mail meldet aus Montreal vom 29. März, daß

in Quebec ſtarke Krawalle und Kundgebungen gegen die
Durchführung der Rekrutierung ſtattgefunden haben. Die aus
militäriſchen Elementen beſtehenden Aufrührer ver
brannten den Zuſchauerraum eines Theaters,
in dem das Rekrutierungsamt aufgeſchlagen war und
vernichteten teilweiſe die Geſchäftsräume der Zei-
tungen „Chronicle“ und „Evenement“. Jnfolgedeſſen wurde
über Quebec der Belagerungszuſtand verhängt.

Rotterdam, 8. April. Nach einem Telegramm des „N. Rott.
Cour.“ aus e da n haben We kanadiſchen Parla-

nruhen un dagegen ergriffenen militä-wiſchen Maßnahmen die Beziehungen ſwhchen da Regierungs

partei und den A Lauriers verſchlechtert Mor
wing Poſt erſährt, daß die danadiſche Regierung nach den Unruhen in Quebe den Melitarbehrrrengriltmag

alle Unruhen gewaltſam zu unterdrücken,
bürgerlichen Behördenurch wenn n das Miſitär dazu nicht

auffordern. Perſonen, die ſich an aufrüoerrſchen Straßenkund
gebungen beteiligen, werden von Militärgerichten offen abge
urteilt werden. Alle diejenigen, die bei ſolchen Gelegen
heiten verhaftet werden, werden automatiſch in die
Armee geſtecht werden. Durch eine andere Verordnung
wird Müßig gang als ein ſtrafbares Vergehen er
klärt. Alle Perſonen zwiſchen 16 und 60 Jahren
mit Ausnahme der Studenten und Kranken müſſen bei Strafe
der Landesverweiſung oder Gefangennahme die eine
oder andere nützliche Arbeit verrichten.

Engliſcher Schwindel.
Verlin, 8. April. Jn Ermangelung von Siegen ſuchen die

Engländer an der Weſtfront, in Jtalien und in der
Türkei durch falſche Meldungen die Stimmung ihrer
Truppen zu heben und das Vertrauen der Verbündeten Deutſch
lands zu erſchüttern. Der amtlichen britiſchen Meldung, daß
Oſten de und Dougigenommen ſeien, wobei 140 006
deutſche Gefangene in engliſche Hände geraten ſein
ſollten, iſt nun ein Flugblatt gefolgt, das die engliſchen Flieger
bei J er ich o über der türkiſchen Front abwarfen. Das
Flugblatt enthält den Satz: „Der Krieg wird natürlich zu un
ſeren Gunſten ausgehen. Deshalb hat uns cuch Deut fch-
land den Frieden angeboten, den wir aber zurück
gewieſen haben.“

Aus dem Oſten
Erfolge Mannerheims in Finland.

Stockholm, 7. April. Laut „Dagens Nyheter“ haben die
Weißen Garden in Tammerfors 8000 Gefangene gemacht.
Die Roten Garden verloren 2000 Tote, von denen 1800 Ruſſen
waren. Sie verteidigten ſich verzweifelt und follen nach An
gaben mehrerer Korreſpondenten ein weibliches Todesbataillon
eingeſetzt haben. Nach einem Telegramm an „Stockholms
„Dagbl.“ ſteht auch die Eroberung von Björneborg durch
Weiße Garde bevor.

Deutſche Flieger über Helſingfors.

Petersburg, 7. April. (Reuter.) Deutſche Flug-
zeuge überſlogen Helſingfors. Die ruſſiſchen
Kriegsſchiffe
Kronſtadt.

Die finiſche Verbindung nach Petersburg.

Amſterdam, 8. April. Der „Times“-Korreſpondent meldet
aus Petersburg Die Eroberung von Tammersfors
und die Bedrohung der wichtigſten nach Petersburg füh-
renden Eiſenbahnlinie läßt auch eine baldige Unterbr-
chung der Verbindung nach Petersburg befürchten, ſo daß auch

die Ententeſtaaten ohne jeden Drahtverkehr
mit Rußland ſind. Die engliſchen und franzöſiſchen Reprä-
ſentanten in Petersburg haben deswegen mit der bolſchewiſti
ſchen Leitung ein Uebevreinkommen getroffen, welches eine Orga-
nifation ſür die Verteidigung der von Finland nach Ruß-
land führenden Haupteiſenbahnlinie vorſieht.
Ein ruſſiſcher Eisbrecher von einem finiſchen Dampfer angehalten.

Kopenhagen, 5. April. Der große ruſſiſche Eisbrecher
Jermak“ wollte ſich von Kronſtadt nach Helſingforsbegeben, um die dort liegenden ruſſiſchen Kriegsſchiffe nach Kron

ſtadt zu geleiten. Der Eisbrecher wurde jedoch unterwegs von
einem bewaffneten finkändiſchen Dampfer angehalten und ge
zwungen, nach Kronſtadt zurückzukehren.

Die Zarenfamilie nach dem Ural
Moskau, 7. April. (P. T.-A.) Jnfolge der Eveigniſſe im

fernen Oſten iſt die Ueberführung der kaiſerlichen
Familie von Tobolsk nach einer Stadt im Uralgebiet
beſchloſſen worden.

Ueberführung des tſchechiſchen Korps nach Frankreich.
Moskau, 5. April. Gemäß Verfügung Trotzki s und des

franzöſiſchen Botſchafters hat das tſchechiſch-flowakiſche
Korps, das ſich nach Frankreich begibt, ſeine Waffen den
Sowjetbehörden ausgeliefert. Die Offiziere des Korps mit
Ausnahme des Generals Dietrich begleiten das Korps nach
Frankreich.

Die japaniſche Aktion gegen Wladiwoſtok.

Moskau, 5. April. (P. T.-A.) Die japaniſchen
Truppen, die in Wladiwoſtok landeten, ſtehen unter dem
Befehl des Admirals Kat o. Jn einem Aufrufe an die Be
völkerung gibt Kato bekannt, daß die japaniſchen Truppen ge
kommen ſeien, um die Ordnung aufrecht zu erhalten.

Moskau, 7. April. (P. T.-A.) Die japaniſche diplomatiſche
Miſſion verſicherte, daß die Land ung in Wladiwoſtok nur
ein vorübergehender Zwiſchenfall ſei, der bald be
hob ſein werde.

„Morning Poſt“ meldet aus Petersburg Die Lan-
dung japaniſcher Truppen in Wladiwoſtok hat in der ruſſi
ſchen Hauptſtadt eine entſchieden japanfeindliche
Stimmung hervorgerufen. Die japaniſche Meldung, daß
nur ein e kleine Abteilung, angeblich 800 Mann, ausge
ſchifft worden ſei, wird bezweifelt. Man ſpricht von der
Landung mehrerer tauſend Mann japaniſcher
Marineinfanterie mit Artillerie. Allerlei Ge-
rüchte laufen um, die beſagen, daß Japan mobiliſiere, um
Sibirien in Beſitz zu nehmen. Gleichzeitig iſt der
Verdacht gegen Amerika aufgekommen, daß vielleicht doch im
Geheimen eine Verſtändigung zwiſchen Japan,
den Vereinigten Staaten und der Entente zu-
ſtandegekommen ſei über die Beſetzung und Verteilung Sibi
riens. Die Aufregung iſt groß. Der alte Haß gegen
Japan iſt, wie zurzeit des ruſſiſch-japaniſchen Krieges, erneut
emporgeflammt. Jm Kriegsminiſterium finden fortge-
ſetzt Konferenzen ſtatt.

Moskau, 6. April. (P. T.-A.) Der Vollzugs-Hauptausſchuß Sibiriens faßte in einer Vollver
ſammlung nach Erörternngen über die Landung der Japaner
in Wladiwoſtok folgenden Beſchluß, der ſofort nach Wladi-
woſtok als Richtſchnur für das Verhalten übermittelt wurde:
„Der volſziehende Hauptausſchnuß von Sibirien erhebt gegen
die japaniſche Landung in Wladiwoſtok Wider-

verließen Helſingfors in Richtung auf

ſpruch die keineswegs durch die unbedentenden Ereigniſſe,
wie ſie immer vorkommen können gerechtfertigt iſt. Die Ar
beiter und Bauern Sibiriens werden jedem Verſuch der japa
niſchen Jmperialiſten, irgendeinen Teil Sibiriens zu befetzen,
kräftigen Widerſtand leiſten. Der Schutz der fremden
Untertanen iſt Aufgabe des örtlichen Sowfets, der alle Mittel
für ſeine Durchführung beſitzt. Das japaniſche Eingreifen
trägt keineswegs zur Herſtellung der Ordnung und der Sicher
heit bei, im beſten Falle iſt es überflüſſig und unnütz. Die Ar
beiter und Bauern Sibiriens werden glles tun, um der Gegen
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revolution nicht zu geſtatten, das Land i rund die Jntereſſen des Proletariats zu dertglene Dir r
genrevolution wird unerbittlich unterd rück wer
Ueber ganz Sibirien iſt der Belagerungszuſtand
verhäugt worden und die revolutionären Behörden ſollen die
Verteidigung der Revolution gegen den Einfall der Jmperia,
liſten in die Wege lerten.

Moskau, 6. April. Nach einer Meldung der P. T. A. wur
den die diplomatiſchen Vertreter Englands, Frank
reich s und der Vereinigten Staaten in Moskau
nach dem Eintreffen der Nachricht von der Landung der
Japaner und Engländer in Wladiwoſtok geſtern nach dem
Kommiſſariat der Auswärtigen Angelegenheiten gebeten. Der
vorläufige Kommiſſar für die Auswärtigen Angelegenheiten
Tſchitſcherin erhob gegen das Eindringen fremder
Truppen in das Gebiet der Republik Einſpruch und drückte
ſein Bedauern darüber aus, daß die Mächte dieſes Eindringen
duldeten. Er erklärte, daß die Vorgänge in Wladiwoſtok die
Beziehungen der ruſſiſchen Republik zu den Ententemächten
ungünſtig beeinflußten. Der einzige Ausweg aus dieſer Lage
ſei die ſofortige Entfernung der gelandeten Truppenver-
bände. Die Vertreter der Entente verſprachen, dieſe Erklärun-
gen ihren Regierungen mitzuteilen, und ſtellten die Laudung
in Wladiwoſtok als eine Maßregel hin, die von rein ört
licher Bedeutung ſei. Der Vertreter Frankreichs
bezeichnete das japaniſche Vorgehen als eine Polizei-
maß nahme. Der Vertreter der Vereinigten Staa-
ten erklärte, ſeine Regierung ſei gegen das japaniſche
Vorgehen, Der Vertreter Englands ſagte: Nach allen
Nachrichten, über die er verfüge, ſtehe eine fremde Jnter-
vention zu der Anſchauung der engliſchen Re-
gierung im Widerſpruch. Die Landung in Wkladiwo-
ſtok komme nach ſeiner Auffaſſung nur örtliche Bedeutung zu.
Die Vertreter erklärten, der Konflikt, der ſich erhoben
habe, könne binnen kurzem befgekegt werden.

Ein ahgekartetes Spiel?
Der „Matin“ meldet: Nach zuverläſſigen in Paris ein

getroffenen Meldungen hat die Landung von japani-
ſchen Truppen in der Gegend von Wladiwoſtok keine
Proteſtkundgebung hervorgerufen. Jm Gegenteil: die
Japaner wurden von den Einwohnern von Wladiwoſtok und
ſelbſt von den Sowjets ſehr gut aufgenommen. Die Sowjets
dieſer Gegend zeigen ſich die Abſichten der japaniſchen Zen-
tralbehörden gegenüber freundkich geſinnt.

Ferner wird aus Petersburg berichtet: Die halbamt-
liche „Jsweſtija“ bahaupett, daß es die Vertreter der Entente
in Wladiwoſtok verſtanden haben, die ſibiriſche Revolu-
tions regierung für fich zu gewinnen. Die Mos-
kauer Räte- Regierung beſitzt einwanöfreie Beweiſe dafür, daß
Sibirien an die Entente die offizielle Aufforderung gerichtet,
es bei der Vertreibung der Roten Garden aus dem
Lande zu unterſtützen. Andern Blättern zufolge iſt die Auf-
forderung nicht von der ſibiriſchen Regierung, ſondern von
einem beſonderen Ausſchuß, der ſich in Charbin kon-
ſtituiert hat, ergangen. Der Ausſchuß will die uſurpatvriſche
Regierung in Tomfk erſetzen und das Programm Kerenſ-
ki s zur Durchführung bringen.

Eine Einigkeit unter den Ententemächten über die japa-
niſche Frage ſcheint nach alledem nicht zu beſtehen, ein Um
ſtand, der für Japan natürlich efren ffarken Anreiz bildet,
um das zu tun, was ihn für ſeine Intereſſen am nützlichſter
erſcheint.

Der Krieg gegen Italien
Die Angſt vor der Offenſive.

Schweizer Grenze, 8. April. Jn der Unterredung, die
der Vertreter der „Neuen Züricher Nachrichten“ mit einem aus
Genug in ſeine Heimat zurückgekehrten Schweizer hatte, wird
die ungemein troſtlofe Stimmung, die augen
blicklich in Jtalien herrſcht, hervorgehoben. Jmmer häufiger
wird die Meinung geäußert, daß nur in einem baldigen Frie
den die einzige Rettung Jtaliens zu ſuchen iſt. Man könne
wirklich ſagen, daß jetzt Jtalien unter der Herrſchaft dieſer
Frage ſtehe. Ganz, beſonders hätten unter dieſen Verhält-
niſſen die Schweizer zu leiden, die man durchaus nicht von den
deutſchen und öſterreichiſchungariſchen Staats angehörigen
unterſcheiden könne.

Aus Rom wird berichtet: Die Armee Oeſterreich-
Ungarns mit Ausnahme einiger Truppenteile, die in der
Ukraine und an der Weſtfront ſtehen, befindet ſich voll im
Kampfgebiete gegen Jtalien. Es iſt möglich,
daß der Feind die Offenſive in breiter Front be-
ginnen wird, und zwar im Bereiche des ganzen nördlichen
Sektors der oberen Piave bis zum Garda-See. Die
Frage iſt nur, wann die Offenſive beginnen wird. Die
Witterung im Alpengebiet geſtattet es jedoch nicht, daß ſofort
mit der Offenſive begonnen wird.

Der Seekrieg
Wieder 209 000 To. verſenkt.

Berlin, 89. April. (Amtlich.) Unſere U-Boote haben
an der Oſt küſte Englands im Aermelkangl und in
der Jriſchen See neuerdings 5 Dampfer und 4 enlgiſche
Fiſcherfahrzeuge mit zuſammen 20 009 Br.-Reg.To. verfenkt.
Die Dampfer waren ohne Ausnahme bewaffnet und tiefbelg
den, darunter ein befonders wertvoller Fracht-
dampfer von 6909 To. Ein Frachtdampfer wurde aus ſtark
geſichertem Geleitzug herausgeſchoſſen. Den Hauptteil an den
Erfolgen hat Kapitänleutnant Hundius.

Die Schiffsverſenkungen im Kanal mehren ſich.
Baſel, 8. April. „Daily Tel.“ ſchreibt, daß ſich ſeit dem

t5. März die Schiffsverſenkungen im Kanal außerorden t-
lich vermehren. Es ſei daher nicht feſtgeſtellt, ob es ſich
um en h u t oder um ein neugelegtes
Minenfeld handle.e Guardian“ ſchreibt: Die gemeldeten Verluſte
durch die U-Boote im Monat März ſind ſehr h och. Um die
Schiffbauer und das Volk anzuſpornen, müſſen Berichte ab
gefaßt werden, die ein beſſeres Bild von dem Umfang der
Verluſte geben. Die Werften müſſen zu einem Geſchwindig
keitsWetibewerb untereinander angeſpornt werden.

Der Krieg mit Amerika
19 Milliarden Dollar für Heer und van vo

Laut Mitteilung der Newyorker National
trug die in duſtrielle Produktion der Feragea
Staaten im Jahre 1914 rund 24 Milliarden Dollar. Für du
laufende Fiskaljahr werden die Ausgaben für e
Flotte auf 19 Milliarden Dollar berechnet. Deeken“v
ebenſo viel wie die ganze induſtrielle Jahresprodu
Vorkriegszeit.

Amerikaniſche Bluffs!
Der amerikaniſche Finanzminiſter MaseHaag, 8. April. e

Adoo hat den Feldzug für die dritte amerikaniſche
Kriegsanleihe mit einer Rede eröffnet. jn der er fagte
das alſes Gierede her den Frieden au nichts füßre. weil
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den Frieden bringen, und es müſſe die Gewalt der
e keinen Frieden bringen werde. Nur die Gewarr

rikaner und der Alli ſein, die die deutſche Ge
walt verni chtet. Wir werden kämpfen, wenn es ſein

bis an den jüngſten Tag, um einen ſiegreichen Frieden zu
(Wir wyllen uns das merkenl)
8. April. Aus Wafhington wird gemeldet:

er ringen.

g.
Die Truppenmacht, die Wilſon am 9. April nachmittags
zeſichtigte, zählte 120000 Mann. Sie bildet das erſte
gontingent von einer Million Soldaten, die zum Kriegsſchau-
Nah abgehen ſollen Eine zweite Million Mann
echt bereits in der Ausbildung. (Jürchterlich, fürchter
ch! Wie aber, wenn ſie gar in der Einbildung ſteht

Amerika Japans aſiatiſcher Nachbar?
Die halbamtliche „Jsweßtifa“ teilt mit, daß zwiſchen der

Räteregierung und dem amerikaniſchen Militärbevollmächtig
ien Berhaudlungen wegen des Ankaufs von Kamt-
ſchatka durch die amerikaniſche Regierung ſtattfinden. Be
reits im Dezember vorigen Jahres hatten amerikaniſche Agen-
ten mit Trotzki wegen des Verkaufs von Kamtſchatka ver
handelt. Die Beſprechungen hatten aber kein Ergebnis.

Ein Kriegsinduſtriedirektor.
Bern, 8. April. „Petit Pariſien“ meldet aus Waſhington,

Wilſon habe den Kaufmann Baruch zum Direktor aller
Kriegsinduſtrien ernannt. Baruch werde alle in-
zuſtrielken Hilfsquellen Amerikas zur Stärkung der Kriegs-
anſtrengungen zuſammenfaſſen. Es werde vorausfichtlich
notwendig ſein, die wichtigſten Artikel für den täglichen Ge
brauch wie Schuhwerk und Kleider zu reglemen-
tieren.

Zur ſchwediſch- amerikaniſchen Schiffahrtsfrage.
Waſhington, 6. April. Das Kriegshandelsamt hat in der

Frwartung, daß Schweden das einſtweilige Schiffahrts-
abkommen annehmen wird, die Ausfuhrerlaubnis für 25 000
To. Phosphat gewährt. Die ſchwediſchen Wünſche, daß
ſchwediſche Schiffe Erlaubnis erhalten ſollen, Kohlen einzu-
nehmen, um nach Chile zu fahren und 2000 To. Sakpeter zu
landen, wird in woblwollende Erwägung gezogen. Das all-
gemeine Abkommen, das für die Dauer des Krieges gelten
ſoll, und worüber noch verhandelt wird, ſieht entfprechende
Zufuhren für Lebensmittel, darunter Brotgetreide,
Wolle, Leder, Gerbſtoffe, Düngemittel u. g. ſowie die
Bekohlung der entſprechenden Schiffe vor. Schweden ſoll
nach dieſem Abkommen ferner 200 000 To. Hafer und 100 000
To. Mais aus Argentinien und Auſtralien erhalten.

Die Veutralen
Auf eine Mine gelaufen.

Haag, 8. April. Das Korr. Bür. meldet, daß der im bel-
giſchen Hilfsdienſt fahrende Dampfer „Miniſter de
Smet de Nayer“ Sonnabend nachmittag auf eine Mine
lief und ſank. Siebzehn Mann wurden gerettet, zwölf
ertranken.

Lebeusmittelkrawalle.
Amſterdam, 8. April. Heute nachmittag kam es hier wegen

der Leben smittelnot wieder zu großen Menſchen-
anſfammlungen auf einigen Straßen und Plätzen der
inneren Stadt und zu Zuſammenſtößen mit Polizei und
Militär. Die Kundgebungen haben aber vorläufig keinen
ernſteren Charakter angenommen.

Die Schweiz und die Gewaltpolitik der Entente.
Zürich, 6. April. Die Beſchlagnahme des holländi-

ſchen Schiffsraums greift mehr und mehr in Jntereſſen-
kreife über, die die anderen neutralen Staaten, beſonders aber
die Schweiz, grundlegend berühren. Die halbamtliche
deutſche Erklärung über die Verforgung der Schweiz
nimmt einen Standpunkt ein, der ſich mit dem der ſchweizeri-
ſchen Preſſe faſt vollkommen deckt. Seſpſt das „Journal de
Geneve“ macht ſich in dieſem neuen Konflikt in der Haupt
ſache den deutſchen Standpunkt zu eigen, daß nämlich
nicht Deutſchland durch ſeine Weigerung, der amerikaniſchen
Flagge freies Geleit zu geben, ſondern Amerika durch ſein
Verlangen, Lebensmittel für die neutrale Schweiz unter nicht
neutraler Flagge zu transportieren, Schwierigkeiten
bereite. Das Blatt ſagt, Deutſchland habe nur für die
von der Eidgenoſſenſchaft gemieteten und die neutrale Flagge
führenden Schiffe Sicherheit gegen die Torpedierung durch
U-Boote garantiert und dieſe Garantie nicht zurückgezogen.

Die halbamtliche deutſche Erklärung, daß Deutſchland trotz
der amerikaniſchen Auffaffung und ſelbſt auf der Grundlage
dieſer Auffaffung in Erwägungen eingetreten ſei, macht be
greiflicherweiſe in der Schweiz einen ſehr guten Ein
druck.

Poſadoweky über unſere Aufgaben
nach dem Kriege.

Ueber dieſes Thema ſprach im Evangeliſch-ſozialen Kon
„teß in einer öffentlichen Volksverſammlung

Staatsminiſter a. D. Dr. Graf von Poſadowsky-Weh-
ner. Er ſtreifte einleitend die politiſchen Verhältniſſe in
den Ländern unſerer Feinde, die zum Ausbruche des Krieges
gedrängt haben, und ſtellte dabei feſt, daß der Krieg von Ruß-
land beabſichtigt war, von den anderen Feinden aber will-
kommen geheißen wurde. Wenn wir den Krieg wirt-
ſchaftlich durch zuhalten vermochten, ſo war dies nur
urögkich, weil ſich unſere Wirtſchafts- und ſoziale Politik auf
durchaus gefunden Grundſätzen aufbaute. Zu ihnen wieder
zurückzukehren, iſt unſere Aufgabe nach dem Kriege, wenn
zir die Wunden, die er geſchlagen hat, wieder heilen follen.

Die Handelsſperre, mit der die Feinde uns bedrohen,
ſoll uns wenig ſchrecken. Auch vor dem Kriege hat man nicht
um unſerer ſchönen Augen willen mit uns Handol getrieben.
Der deutſche Schifſsbau werde nach dem Kriege in kurzer Zeit
die erforderliche Tonnage herzuſtellen wiſſen. Die Ratio-
nierung, die gewiß ihre Mängel habe, ſei eine Glanz-
leiſtung des deutſchen Veamtentums, die uns kein anderes
Land nachmachen werde. Allerdings fei die Aufrechterhaltung
der gierung auch gergqume Zeit nach dem Kriege un-
erläßlich.

Der Weltfrieden kann nicht durch Schiedsgericht und
derartiges Kufrechterhalten werden. Jnfolge unſerer ungün
tigen Grenzen müſſen wir uns auf ein gewaltiges Heer
und auf eine ſtarke Flotte ſtützen. Sehr wichtig iſt die
Sicherung der inneren Handelswege, z. B. nach der Ukraine.
Vorausſetzung bleibt, daß der Weg nach der Ukraine durch
Länder geht, die uns unbedingt freundfchaftlich gegenüber-
tehen, die in einem Konflikt bereit ſind, ehrlich neutral zu
bleiben. Durch zolltechniſche Beſtimmungen ſollte man die in
ländiſchen Getreidehändler ermutigen, große Vorräte aufzu
tapeln. Die landwirtſchaftliche Produktion ſollte man aber
)urch techniſche Hebung weiterfördern. Der Gedanke des mit
tel europäiſchen Wirtſchafts verbandes bedarf
der ernſten Nachprüfungen durch die Regierungen, ſchon
darum, weil er leicht dazu führen könnte, daß auch andere

r die zu ge währenden Zollvergünſtigungen beanſpruchen
nten.
Die Kranken- und Jnvalidenkaſſen werden nach dem

kriege vor erhöhte Aufgaben geſtellt. Die Wohnungsnot er
fordert großzügige Maßnahmen wobei nötigenfalls vor einem

zu wen Eing?erſen in vie Kreizügiateit ung urnagejchrecr
werden darf. Unerläßlich iſt auch die Einführung und Durch-
führung der un dingten Sonntagsruhe. Jede Stadt
ſollte mindetens eine große Volkshalle errichten mit guten
Lichtſpielen, Theatern, Büchereien und ſonſtigen Vorführun
gen. Das w eine Aufgabe für die Stadtverwaltungen.
Leider hat der Lrieg auch bedeutende ſittliche Werte zertrüm-
mert. Sie wieder aufzubauen, iſt die Aufgabe der Jungen d
erziehun g. Das heranwachſende Geſchlecht muß zu Staats
bewußtſein, zur Schlichtheit, zur Arbeit, zur Sparſamkeit, zur
Entbehrung bereitgemacht werden. Gelingt das, daun kann
an deutſchem Weſen noch einmal die Welt geneſen!

Aus Stadt und Umgebung
Perſonalien.

Am Sonntag verſchied der Hausvater der Herberge zur
Heimat, Diakon Göttſching. Der Verſtorbene waltete mit
der größten Gewiſſenhaftigkeit und Freudigkeit ſeines Amtes
und war bei allen, die ihn kannten, ſehr beliebt.

Dem Andenken an Paſtor Delins.
Es mag für Freunde des verſtorbenen Pfarrers Delius

von Wert fein zu erfahren, daß die anläßlich ſeines Heim-
ganges gehaltenen Anſprachen im Druck erſchienen ſind. Die-
ſelben ſind für einen kleinen Betrag zu haben bei Herrn
Küſter Kuphal, Chriſtianenſtraße 10 und durch die Frauenhilfe
der Altenburg an jedem Montag nachm. von 4—6 Uhr Unter-
altenburg 36. Der Erlös ſoll im Sinne des Entſchlafenen
h Wiederaufbau der Miſſionsſtation Tanga verwendet
werden.

Konzert.
Am Freitag, den 12. d. M., abends 7 Uhr ſoll in dem

ſchönen Saale der Landes-Verſicherungs- Anſtalt auf vielfachen
Wunſch ein zweites Konzert zum Beſten des Mobilmachungs-
Ausſchuſſes vom Roten Kreuz veranſtaltet werden. Zur Mit-
wirkung iſt eine junge anmutige Sängerin aus Berlin, Frau
Roſe Walther, gewonnen, deren wundervolle ausgebildete
Sopranſtimme von vielen Seiten gerühmt wird. In Liedern
von Robert Schumann und Franz Schubert wird ſie ihre
Kunſt betätigen. Außerdem haben ſich liebenswürdigerweiſe
wieder eine größere Anzahl hieſiger bewährter muſikaliſcher
Kräfte in den Dienſt der Wohltätigkeit geſtellt. Das Pro
gramm außer den Liedern eine entzückende Sonate für
2 Klaviere von Mozart, das in unvergänglicher Jugendfriſche
ſtrahlende Forellenquintett von Schubert und einige Klavier-
ſtücke von Chopin iſt der Frühlingszeit und der Früh-
lingshoffnung unſeres Volkes entſprechend in lichten Farben
gehalten und wird gewiß vielen in dieſen ernſten Zeiten Er-
quickung bieten.

Der Flottenverein
veranſtaltet am nächſten Sonnabend einen Vortragsabend im
„Tivoli“ abends 28 Uhr. Leutnant zur See Herbert wird
über den „U-Bootkrieg, ſeine Erfolge, Wirkungen und Zu-
kunſftsausſichten“ ſprechen.

Amtliche Bekanntmachungen
über die Feſtſetzung von Preiſen für Süßwaſſerfiſche, Stel-
lung von Jungmannen für die Landarbeit u. a. befinden ſich
im heutigen Jnſeratenteil unſeres Blattes.
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Die Ausgabe der neuen Lebensmittelhefte
erfolgt am kommenden Mittwoch und Donnerstag (10. und
11. April) vormittags von 8—-1 Uhr und nachmittags von
3—-7 Uhr. Wir machen unſere Leſer auf die diesbezügliche
amtliche Bekanntmachung im heutigen Jnſeratenteil unferes
Blattes ganz beſonders aufmerkſam.

Die Fettmenge
für dieſe Woche beträgt 50 Gramm auf alle Fettmarken. Jn
den Verkaufsſtellen 1--7 wird Butter und in den Verkaufs-
ſtellen 8—-14 wird Margarine ausgegeben.

An Lehensmitteln
werden in der folgenden Woche verausgabt 75 Gramm Nu
deln, 250 Gramm Kunſthonig und 125 Gramm Kaffee-Erſatz.
Außerdem erhalten Haushalte bis zu 4 Perſonen 1 Kilodoſe
Konfſerven, größere Haushalte entſprechend mehr.

Ausgabe von Landeiern.
Auf Abſchnitt D der Eierkarte werden auf den Kopf des

Haushalts jeden Abſchnitt der Eierkarte 1 Ei zugeteilt. Die
pehagee erfolgt am ſächſten Donnerstag in den Butterverkaufs
tellen.

Kaiſer-Geburtstagsſpende S de tche Soldatenheime an der
ro

Die Sammlung für die Spende hat in der Stadt Merſe-
burg an Kaiſers Geburtstag durch den Magiſtrat ſtattgefun-
den. und hat 2477,02 Mk. ergeben. Nunmehr iſt folgendes
Dankſchreiben eingegangen, mit der Bitte um Bekanntgabe,
was hiermit geſchieht: „Berlin W. S., den 4. April 1918. An
den Magiſtrat der Stadt Merfeburg. Mit verbindlichem
Dank beſtätigen wir den Eingang der uns freundlichſt durch
die dortige Kämmereikaſffe überwieſenen 2477,02 M. als Er-
gebnis der Sammlung in dortiger Stadt zum Beſten der
Kaiſer-Geburtstags-Spende und bitten freundlichſt, dieſen un-
ſeren Dank allen freundlichen Spendern bekannt geben zu
wollen. Für die Förderung unſerer großen vaterländiſchen
Arbeit danken wir recht herzlich. Kaiſer-Geburtstags-Spende
für deutſche Soldatenheime an der Front. gez. Unterſchrift.“

Die Städte-Feuerſozietät der Provinz Sachſen
hat ſoeben einen vorläufigen Bericht über die Verwaltungs-
ergebniſſe 1917 erſcheinen laſſen, wonach der Rechnungs-
abſchluß, wie im Vorjahr, ſehr günſtig ausgefallen iſt. Die
Verſicherungsſumme hat ſich um 216 Millionen Mark auf 2429
Millionen Mark erhöht. Von dem Zugange entfallen auf die
Feuerverſicherung 187, auf die Einbruchdiebſtahlverficherung
t1 und auf die Waſferleitungsſchädenverſicherung 18 Millionen
Mark. Die außergewöhnliche Höhe des Zuganges bei der
Feuerverficherung iſt hauptſächlich auf die anhaltende Wert-
ſteigerung aller Gegenſtände infolge der Kriegsteuerung zurück
zuführen. Die Schadenvergütungen belaufen ſind auf
1 234 220 Mk., 465 100 Mk. mehr als für das Jahr 1916 mit
769 120 Mk. 18 Brände mit mehr als 10000 Mk. im einzelnen
Falle in Summg 810 450 Mk. haben 1917 ſtattgefunden
in Schmiedeberg (Schadenſumme rund 170 640 Mk.), Wettin
(160 080), Quedlinburg (100 000), Magdeburg (84 720), Genthin
(55 790), Neuhaldensleben (32600), Schneidemühl (30 710),
Quedlinburg (29 060), Bibra (25 610), Brehna (21 560), Weißen-
fels (15650), Magdeburg (14 330), Eisleben (14 000), Söm-
merda (t3 380), Magdeburg (10 :950). Treffurt (10 800), Halber
ſtadt (10 200) und Loburg (10 170). Zur Förderung des allge
meinen Feuerſchutzes und weiteren Ausgeſtaltung des Feuer-
löſchweſens ſowie für öffentliche gemeinnützige Zwecke wurden
42 290 Mk. verausgabt. Auf die erſten 7 Kriegsanleihen hat
die Sozietät 18 Millionen Mk. gezeichuet.

Trichinen
d in Fleiſchwaren inken, Speck und Schweinefleiſch,e Saeh rei der Unterſuchung

vor.

ren vhne vorherige Unterfuchun
zu iſchtwaren, dke von Heeresangehörigen au
beſetzten Gebieten überſandt worden ſind, ſind im allgemeinen
nicht markenpflichtig. Die Unterſuchungen werden wochentags
im ſtädtiſchen Fleiſchbeſchauamt Mühlſtraße 3 Eingang vom
Vorwerk aus in der Zeit von 8 bis *89 Uhr vormittags
vorgenommen. Eine Feſtſtellung über die Herkunft der Fleiſch
waren oder über die Markenfrage erfolgt nicht. Die Mikro
fkopiſche Unterſuchung, für die nur eine kleine Probe entnom
men wird, iſt unter normalen Umſtänden in höchſtens 10 bis
15 Minuten erledigt. Die Beteiligten können in der Regel
aus das Ergebnis warten. Andernfalls erfolgt Benachrich
tigung im Laufe des Vormittags. Die Unterſuchungsgebühren
betragen: 1. für einen ganzen Tierkörper 95 Pf., 2. für einen
Schinken oder ein anderes Fleiſchſtück 65 Pf., 3. für ein Stück
Speck 46 Pf. Es wird dringend geraten, die geringen Koſten
nicht zu ſcheuen und von der getroffenen Einrichtung weite
gehendſten Gebrauch zu machen.

CLetzte Depeſchen
Verluſt der feindlichen Luftſtreitkräfte im
Mär;: 23 Feſſelballons und 340 Flugzeuge

Großes Hauptquartier, 9. April.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
An der Schlachtfront entwickelten ſich vielfach lebhafte

Artilleriekämpfe. Auf dem Südufer der Oiſe griffen die
Truppen der Generale von Schoeler und Wichura den
Feind erneut an. Zwiſchen der Oife und Folembray
ſtießen ſie über die Ailette bis zum Oiſe-Aisne- Kanal

Jn heftigen Kämpfen nahmen ſie den zäh verteidigten
Wald öſtlich von Guny. Sie erklommen im Angriff von Nor
den und Oſten her die ſteilen Hänge der Höhen öſtlich von Coucy
le Chateau und erſtürmten ſtark ausgebaute Stellungen des
Feindes. Quincy und Landricourt wurden genommen.
Nach befonders erbittertem Kampf fiel heute früh auch das
feſtungsartige Co ucy le Chateau.

Jm März beträgt der Verluſt der feindlichen Luft
ſtreitkräſte auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz 23 Feſſelballone u.
340 Flugzeuge, von denen 158 hinter unferen Linien, die übri
gen jenſeits der gegneriſchen Stellungen erkennbar abgeſtürzt
ſind. Wir haben im Kampf 81 Flugzeuge und 11 Feſſelballkone
verloren.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.
Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Kein Rücktritt Czernins.

Berlin, 9. April. Tſchechiſche und auch ungariſche
Blätter hatten nach der letzten Rede Czernin s mitgeteilt,
daß dieſer wegen der innerpolitiſchen Folgen ſeirer
Darlegungen nach dem Friedensſchluß mit Rumänien zurück
treten werde. Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ aus unterrich-
teten Wiener Kreiſen hört, ſind dieſe Meldungen völlig aus
der Luft gegriffen, da Czernin ſeine Rede in vollſtän
digem Einvernehmen mit den anderen Faktoren der Regierung
gehalten hat.

Landesverrat in Sachen Lichnowsky.

Verlin, 9. April. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt ein.
Schilderung des „Vorwärts“ von der Verhaftung des
Hauptmanns v. Beerfelde wegen Verbreitung der
LichnowskyDentſchriſt und ſchreibt, das belaſtende Material
gegen den Hauptmann a. D. habe ſich ſo verdichtet, daß gegen
ihn ein Verfahren wegen Anſtiftung zum Landesverrat anhän-
gig gemacht worden ſei. (Es wäre ſehr merkwürdig, wenn Beer
felde wegen Landesverrats und der Hauptſchuldige Lichnows
nur wegen Diſziplinarvergehens angeklagt werden würde. D. R

Die japaniſche Jntervention in Wladiwoftok.

Moskau, 86. April. (P. T.-A.) Aus Wladiwoſtor
wird gemeldet: Admiral Kato beſuchte den Bürgermeiſter der
Stadt und teilte ihm mit, daß die Landungjfapaniſcher
Truppen nur inſolge der in Wladiwoſtok herrſchenden
Anarchie und der dort vorgekomenen Verbrechen erfolgt
ſei. Der Bürgermeiſter erhob gegen die Landung Einſpruch.
Heute werden neue Marinetruppen gelandes
werden.

Bevolkerung wiro noch mars oringend gewa an

Ein Entente-Schwindel
Bern, 8. April. Die „Times“ melden aus Paris: Min-

deſtens zwei, vielleicht vier ſchwere franzöſiſche Batterien feuer
ten direkt gegen die Stelle, wo die weittragenden Geſchütze auf
geſtellt find, und die Flieger ließen ihre Bomben dort förm-
lich niederregnen. Die Geſchütze ſind jetzt von den
urſprünglichen Stellen entfernt. Sie ſtehen 74 engliſche
Meilen von Paris entfernt. Da die Geſchütze auf Schienen
montiert ſind. können ſie nicht ohne große Schwierigkeiten
ihre Stellungen ändern. Die Geſchütze waren in der letzten
Zeit acht Meilen hinter den deutſchen Stellungen aufgeſtellt.
Die Deutſchen halten die Stellen ſorgfältig verborgen, feuern
niemals nachts, um durch das Aufblitzen nicht ihre Stellung
zu verraten.

(Das ſcheint ein aufeglegter Schwindel zu ſein und nur
darauf berechnet, aus irgendeiner Erwiderung Material für
die Ortsbeſtimmung der langen Barbaras zu gewinnen. D
Red.)

Fortſchritte in Südſinland.
Kopenhagen, 8. April. Der Sonderberichterſtatter der

„Politiken“ meldet von Aaland: Die bei Hangö gelandeten
12000 Mann deutſcher Truppen beſetzten Karis a
der Bahn Abo--Helſingfors. Die Truppen rücken nun
längs der Bahn nordweſtlich vor in der offenbaren Abſicht,
über Rihimaekt nach Tavaſtehus zu gelaugen, um dort mit
den von Norden kommenden Weißgardiſten zuſammenzu-
ſtoßen, die nach dem Fall von Tammerfors die Bahn bis

Die rote Garde leiſtet verzweifelten

endlich der weißen Garde, von Hauptſkaer aufr zu gelangen, von nur mit M ver
ben wurden. Der Vormarſch wird gegen Abo fo

Aaland z Manner und derdes Aeußern Sirola ſind aus Helſingfors entflohen

erneut in mehreren Fällen feſtgeſtellt worden. Die



Am 7. d. Mts. ist unsere liebe Mutter

Frau Professor

Amulfe Ruprecht
geb. Goering

im 85. Jahre ihres reich gesegneten
Lebens nach kurzer Krankheit heim-
gegangen.
Im Namen aller Kinder und Grobkinder

Otto Ruprecht, Iandesbaurat
und Frau Auguste geb. Müller.

Die Beerdigung findet am Donnerstag in
Hildesheim statt.

Von etwaigen Beileidsbezeugungen und Be-
suchen bitten wir absehen zu wollen.

Am Sonntag abend verschied der
Hausvater unserer Herberge zur Heimat,

Diakon Cöttsching.
Mit ausgezeichneter Treue und Ge-

wissenhaftigkeit, stets fröhlich und dank-
bar hat er sein schweres Amt verwaltet.
Sein Name wird mit der Geschichte un-
serer Herberge stets verbunden bleiben.

Merseburg, den 9. April 1918.

Der Vorstand der Herberge zur Heimat.

We P.

S

Bekanntmachung.
Jnfolge der Teuerungs-Zulagen ſind wir genötigt, die

Tagelohnſätze für Bauarbeiten vom 1. April an bis auf wei-
teres wie folgt feſtzuſetzen

1 Maurer- oder Zimmwererzeſetlen Stunde 1,35 Mk.,1 Arbeiter-Stunde 1/25
Merſeburg, den 8. April 10918.
Arbeitgeber Verband Die Jnnung der Baugewerke

für das Baugewerbe von Merſe des Kreiſes Merſeburg.
burg und Umgegend.

G. Graul, Vorſitzender. C. Günther, Obermeiſter.

e e
Akten Verehn Merseburg.

Sonnaben, den 13. April

abends pünktlich 7*/2 Uhr

im Saale des „TIVOLIVOoRTRAG
des Herrn Leutnant z. See Herbert,

vom Admiralstabe

„Ier Woobhrieg, ane Erwlge,

WArkanden und Zubunftsaussfütten

mat Lichtbil dern.
Eintritt frei für unsere Mitglieder und Freunde
unseres Plotten-Vereins.

S Der Vorstand3 O. Leberl, Vorsitzender.
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Die ſeither von Frau M. Witte ver-
waltete Agentur unſerer Geſellſchaft ſür
Merſeburg und die Umgegend haben wir

Herrn Kaufmann

A. Klauss, Merseburg,
Wüinäberg

übertragen und bitten in allen unſere Ge-
ſellſchaft betreffenden Verſicherungs-Ange-
legenheiten mit dem genannten Herrn ver-
kehren zu wollen.

Halle a. S, den 8. April 1918.

Die General-Agentur.
Gittermann.

S anftalten,

e e dem Verkaufsbericht
J Lebensmittelverteilungsſtelle,
S S Große Ritterſtraße 5,

rin che Anzeigen S

W Bekapnimacnnng,
Die Pungmannenorganfſa-

tion ſtellt aus höheren Lehr-
Semingren und

Präparandenanſtalten Jung-
mannen für die Landarbeit zur
Nerfſtigung, Landwirten, welche
Mongel au Arbeitskräften
haben, iſt daher dringend zu
raten, Jungmannen anzu
fordern.

Fch mache hierbei beſonders
auf das ſämtlichen Gemeinde-
und Gufsvorſtehern über
ſandte Plakat betr. Anfor-
derung von Fungmannen auf
merkſam.

Geſuche um Ueberweiſung
von Jungmannen ſind an den
Vertrauensmann der Jung-
mannenorganiſation, Herrn
Oberlehrer Dr. Taube in Merſe-
bura, Roonſtraße 23, zu richten.

Merſebura, d. 6. April 1918.
Der Königliche Laudrat

J. V. v. Grone.
Bekanntmachung.

Es ſollen ſich im Beſitz zahl
reicher arößerer Vereine er
hebliche Mengen von Stoffen
befinden, die noch ausFriedens-
zeit ſtammen und für Saal-
dekvrationszwecke beſtimmt
waren, jetzt aber nutzlos auf-bewahrt werden, ſodaß ſie dem
Verderben anheimfallen. Unter
dieſen Stoffen werden ſich auch
ſolche befinden, die
kleidnngszwecke
werden können.

Jch erſuche etwaige Vereine,
die im Beſitz ſolcher Stoffe
ſind, dieſe den beſtehendenAltkleiderſtellen zum Kauf
anzubieten.

Merſeburg, den 6. April 1918.
Der Königliche Lanudtat.

J. V. v. Grone.
F.-Nr. 6106 I.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 10. April d. J

keine Sprechſtunde
der Fürſorgeſtelle für Lungen-
kranke.

urg, den 8. April 1918-Merfet
IV. 749/18. Der Magiſtrat.
Ausgabe von Butter und

Margarine
am Sonnabend, d. 13. April 1918.

Es werden zugeteilt:
an die Kunden der Ver-
kaufsſtellen 1 bis einſchließ-
lich 7 (Albert, Bogel,
Fiſcher, Kötteritzſch, Frah-
nert, Kunecke und Konſum-
Verein Lauchſtedter Straße)
auf jede gewöhnliche Fett-marke und auf jede Zuſatz
fettmarke 50 Gramm Butter
zum Preiſe von 31
an die Kunden der Ver-
kaufsſtellen 8 bis einſchließ-
lich 14 (Teichmann, Schulz,

Kretzſchmar, Näther,
Schanze, Konſum an der
Geiſel, Trommer) auf jede
gewöhnliche Fettmarke 50
Gramm Margarine zum
Preiſe von 22 auf jedeZuſatzſettmarke 50 Gramm
Butter zum Preiſe von

für Beverwendet

a)

b

Jm übrigen bleibt es bei
dem bekannten Verfahren.

Die Marken müſſen zur
Regelung des Verkehrs bis

ſpäteſtens Donnerstag abend
an die Verkaufsſtellen abge-
liefert werden.

Merſeburg, den 8. April 1918
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L.-A. 11. 1014/18.

Bekanntmachung.
Leere Marmeladeneimer

werden in unſerer Lebens-
mittelverteilungsſtelle große

a teerſzg e 5 zum Preiſe von
eine Mark für das Stück
abgegeben.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Weitere Ausgabe v. Landeiern

auf Abſchnitt der Eierkarte

am Donuerstag, den 11. April
1918, in allen ſtädtiſchen Butter-
ſtellen.

Auf den Kopf des Haus-
halts werden für jeden Ab-
ſchnitt der Eierkarte 1 Ei zumPreiſe von 31 Pfg. zugeteilt

Die angenommenen Ab-
ſchnitte ſind von den Verkaufs-
ſtellen am Montag, d. 15. April
1918 bis mittags 12 Uhr,

an die

abzu
liefern.

Merſeburg, den 9. April 1918.Das ſtädt. Lebeusinittelamt.
L.-A. Il. 10 3 18

punkt geſperrt.
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S
tädtiſche Sparkaſſe in Merſeburg.

Kriegs- Anleihe
Um auch die kleinſten Barbeträge in den Dienſt des Vaterlandes

zu ſtellen und jedem die Zeichnung auf die 8. Kriegs- Anleihe zu ermög-
lichen, werden bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe

Kriegsſparkarten
zu den nachſtehenden Beſtimmungen ausgegeben:

1. Einlagen auf Kriegsſparkarte, die zur Verſtärkung der finanziellen Kriegs
rüſtung des Reiches und der Erhöhung der eigenen Zeichnung der Spar-
kaſſe auf Kriegsanleihe dienen, werden zu 5 bis zum Ablauf von

zwei Jahren nach Friedensſchluß verzinſt und ſind bis zu dieſem Zeit

2. Die Ausgabe der Kriegsſparkarte erfolgt in der Zeit vom 18. März bis
einſchließlich 18. April 1918.

3. Zeichnungen auf Kriegsſparkarte können von Eine Mark an bis zum
Höchſtbetrag von 97,99 Mark erfolgen.

4. Weitere Einlagen auf Kriegsſparkarte können jederzeit erfolgen.
Dieſe unterliegen der Sperrnng nicht und werden wie gewöhn-
liche Spareinlagen verzinſt.

5, Jm übrigen finden die Beſtimmungen der Sparkaſſenſatzung Anwendung.

Merſeburg, den 18. März 1918.,

Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
Thiele.

Zeichnungen auf Kriegsſparkarten werden außer an unſerer
Kaſſe von den verſchiedenen Schulen und der Geſchäftsſtelle des Deutſch

Frauenbundes, hier, Karlſtr. 4 (Hinterhaus), rei

c

e le
Kleine Ritterstr. 3

Kammer-Lichtspiele!!
Anfang täglich 7

Fernruf 529
Uhr.

Nur noch Mittwoch und Donnerstag:

„Der Mut zum Glückl!!“
Feinsinniges OGesellschafts-Drama in 4 Akten.
Hauptrollen Fräulein Lotte Neumann und kecrr

EKrich Kaiser-Titz!

Die Prinzessin a, Neutralien!
Prächtiges Lustspiel in 4 Akten,

In der Hauptrolle der Liebling des Publikums

Henny Portentt
Außerdem ein vorzügliches Bei- Programm

In den

r wer ger

Mittwoch nachmittag ab 4 Uhr: Große Extra-
Vorstellung mit gleichem Abend- Programm.
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Große Auswahl guter Fabrikate

Tapeten e

moderner Muster empfiehlt sehr preiswert
0 t Hermann Htadermann

Tapezierermeisiter
kernruf 277. Merseburg a. S.
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III
National mit und ohne Scheck-
werſer zu kaufen gefucht.
Nummer und Preis urt J. N.
8906 an die Exped. d. Bl.
Guterhalt. Kinderwagen

und verſtelb. Stühlchen
zu verkaufeMartt 16, im Laden.

Ia. hochſtämmige

Johannisbeeren
mit vorzüglichen Kronen. To
maten, Neuſeeländer Spinat

(unerſchöpflich im Ertrag),
Salat, Kohlrabi und alle an

deren frühen Kohlpflanzen.
Ende dieſes Monats Kümmel-

und MajoranPflanzen.
W. Wittenbecher,

Neumarktstor I-

Preußiſcher
Beamtenverein.
Dienstag r J. Ipri 1918,

abends 8Haupt Verſammlung

in Müllers am Bahn
Tages-Ordnung:

1. Mitteilungen Geſchäfts
bericht),

2. Rechnungslegung,
z. Feſtſetzung des Mitglieder

beitrages,
4. Vorſtandswahl,
5. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.
Grützwurſt auf Marke 37

bezw. 38
am Mittwoch, den 10. Aprit
1918, nachmittags von 4--7 Uhr

Burgſtraße Nr. 16:
Nr. 9001--10 200,

An der Geiſel Nr. 2:
Nr. 10 201--10 300

und außerdem
Nr. 1-1100 der Grützwurſt

karte Nr. 38.
Verkaufspreis: Pfd. Grütz
wurſt 50 Pfg.Merſeburg, d. 9. April 1918.

Das ſtädt. Lebensmittelamt.

e
Steckzwieheln und

Dörrgemüſeverkauft ab gemme den

ds. Mts., nachmittags
3--4 Uhr. Tüten bitte mit
zubringen.

Die Einkochküche
vom Roten Krenz, Kloſter.

Halber Mond
Coburgergier

Größere Sendung

Steingutteller
eingetroffen bei
Otto Renner, Markt 18.
mr ſuchen für unſer Büro

üingeren Buchhalter

evtl. Kriegsbeſchädigter vde
Fräulein.

Gebrüder Graul.

Berantwortliche Redaktion Politik: V arT, Lokales und Vermiſchtes:Verlag und Hrud: Merſeburger Druck und Verlagasanſtalt.
L. Bals.

K. H. Görbing, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.
ſämtlich in Merſeburg.
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Der Fall CzerninClemenceau.
Herr Chemencean ſchneidet in der Czernin Affäre jedenfalls

am ſchbechteſten ab. Sein ſpvecher Ableugnungsverſuch muß als
völlig geſcheitert gelten, zumal Painleve und Ribot, die es wiſſen
müſſen, ſeine Verſuche zur Rechtfertigung nicht nur nicht unter
ſtützt, ſondern z. T. divekt widerlegt haben.

Graf Czernin hält ſeine Aeußerungen jedenfalls in vollem
Amfange aufrecht. Er gibt auch zu, daß Graf Mensdorff
mit General Smuts in der Schweiz eingehende, wenn auch
vergebli ne Beſprechungen gehabt habe und daß von höchſter
Wiener Stelle ſchon ſrüher ein Anknüpfungsverſfuch mit London
erfolgt, aber ebenfalls ergebnislos geblieben ſei.

Jn Wiener Blättern wird ben, daß Jtalien
deſonders erſchreckt und überraſcht iſt durch die Czerninſche Ent
hüllung, da es ſich bei der öſterreichiſch franzöſiſchen Beſprechung

doch in erſter Linie um italieniſche Kriegsziele ge-
handelt haben müſſe, ohne daß Jtalien von alledem eine
Ahnung gehabt habe.

Die Verſuche der Chemenceau-Preſſe, ihren Herrn und
Meiſter hevauszulügen, müſſen als völlig mißglückt bezeichnet
werden.

Die Wiener Regierung erklärt nunmehr amtlich, daß
ſie mit einer Regierung Clemencegau e Ja v

ig kategoriſch ablehnen müſſe, zumal der Tiger ja mit zyniher en nen P vertrauliche Beſprechungen als Spio-
wagequelle mißbrauchen zu wollen.

Auf einem anderen Blatt ſtehen natürlich die Gefühle, mit
e ehe be nationale Kreiſe der Wiener Geſchäftigkeit gegen

ber n.Es wird ja zwar durch halbamtliche Mitteilungen verſichert,
Saß die öſterreichiſchungariſche Regierung uns über zu verſchie
denen Zeitpunkten in der Schweiz abgehaltene Beſprechungen
mit Vertretern der Entente jedenfalls in vollſtem Umfange in
oyoſſter Weiſe auf dem Laufenden gehalten habe. Wir glauben
aus dieſer Faſſung herausleſen zu ſollen, daß die nach Berlin
gegebenen Jnformationen ſtets nachträglich erfolgt ſind,
nicht aber, daß über die Opportunität und die Verhandlungs-
emata vorher zwiſchen Wien und Berlin eine Verſtändi-
gung herbeigeführt wurde.

Das letztere Verfahren würden wir einzig und allein als
o y al anzuſehen vermögen. Es wäre daher recht wünſchens
wert, wenn auch dieſe Vorausſetzung von amtlicher Stelle be
pätigt werden könnte. Erſt dann würde manches Mißtrauen
ind manches Mißvergnügen ſchwinden.
Freilich das Verhalten der Wilhekmſtraße gegenüber den
Schritten des Wiener Auswärtigen Amtes würde unter allen
Geſichtspunkten nicht zu billigen ſein.

Der rumäniſche Friede.
Daß auch ſonſt das Verhalten Wiens Deutſchkand gegen-

ber nicht einwandfrei erſcheint, erhellt die nachſtehende Verlaut
Sarung des „B. L.-A.“, die von dem der Wilhelmſtraße keines-
De entfremdeten Blatte in ofſiziöſen Lettern veröffentlicht
wird

„Nach uns aus Wien zugehenden Nachrichten ſcheint man
dort den Jnhalt des Friedensvertrages mit Ru-
mäni en ſchon genau zu kennen und macht kein Hehl daraus,
daß er geeignet iſt, in Oeſterreich die allergrößte
Befriedigung hervorzurufen. Wir haben das innige
Bundesverhältnis zu unſeren Alliierten ſtets betont und gönnen

r allen unſeren Bundesgenoſſen den verdienten
kohn für ihre Mitarbeit. Es iſt aber unſere Pflicht, in
erſter Linie an uns zu denken, und von dieſem

Standpunkt aus löſen die Wiener Meldungen gemiſchte
WBefühle bei uns aus. Es ſcheint, daß es der Diplomatie
des Grafen Czernin gelungen iſt, eine Art Löwen-
wertrag durchzuſetzen, bei dem wir erheblich be-
machteiligt werden ſollen. Glücklicherweiſe ſind die
Dinge in Bukareſt noch nicht vollſtändig zum Ab-
ſchluß gekommen, und daher iſt es, wenn auch ſpät, doch im
merhin noch Zeit, in letzter Stunde Schlimmes abzu-
wenden und die deutſchen Jntereſſen ſo nach-
drücklich zu wahren, wie es unſerer Stellung und unſerer
lorreichen Arbeit in Rumänien entſpricht. Andernfalls iſt zu
efürchten, daß wir nicht nur wirtſchaftlich vollſtändig in

die Hinterhand geraten, ſondern auch unſere künftige all
gemeine Politik in Vahnen gedrängt wird, die wir
vom deutſchen Standpunkt aus nicht für zweck-
mäßig halten.

Kommentar überflüſſig!

Wir halten feſt und treu zuſammen.
Das „Neue Peſter Jouwrnal“ ſchreibt: Für uns iſt die

Hauptſache, daß wir mit unſerem Bundesge-
noſſen treu zuſammenhalten. Dies hat uns Sie
dbenbürgen beſchützt, Oſtgalizien, Bukowina
und Görz zurückerobert, und dieſe Treue um Treue be

n

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Der Pour le merite.
Der Kaiſer hat dem Kriegsminiſter, General der Artillerie

von Stein das Eichenlaub zum Orden Pour le Merite,
den Generalen Scheuch und von Wrisberg den Orden
Pour le Merite verliehen.

General von Linſingen
hat aus Anla ſeines 50jährigen Dienſtjubiläums ein ſehr huld
volles Handſchreiben des Kaiſers erhalten und iſt zum Gene
raloberſt befördert worden.

Nicht reden ſondern handeln!
Ohne Gründe daſür anzugeben, hatte die „Germania“ ver

breitet, daß der Reichskanzler Graf Hertling die Ab
ſicht habe, in den nächſten Tagen im Reichstag zu ſpre
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Kreisblatt.
Mittwoch, den 10. April 1918.

chen. Wange e vielmehr der ung, daß
die gegenwärtige Zeit die Zeit der Taten und nicht der
Worte iſt. es ſo iſt, zeigen die Ereigniſſe draußen jeden
Tag aufs neue. Die Heimat aber kann und ſoll es durch die
Beteiligung an der Kriegsanleihe beweiſen.

Schwere Anklagen gegen Lichnowsky.

Von einem Herrn, der kürzlich aus engliſcher Gefangen-
ſchaft in die Heimat zurückgekehrt iſt und der Gelegenheit hatte,
in London mit Zivil-Jnternierten zu ſprechen, wird der „Köln.
Volksztg.“ mitgeteilt, daß bei allen Gefangenen ohne Anſehen
des Standes die gleiche Stimmung höchſter Erbitterung Syen
Lichnowsky ſich bemerkbar machte. Die Träger dieſer Stim
mung ſind ausnahmslos deutſche Zivil-Jnternierte, und ſie ſind
nicht nur, wie vielfach angenommen wird, Kellner und Friſeure,
ſondern mit einigen Verſchiebungen in der Zahlſtärke gehören
ſie allen Ständen gleichmäßig an. Sie alle erheben gegen Lich-
nowsky die Anklage, daß ſie ihre Gefangenſchaft nur
ihm verdanken. Am 1. bks 3. Auguſt 1914, als wir be
reits mit Frankreich im Kriegszuſtande waren, aber noch nicht
mit England, ſtrömten ſiezur Botſchaft, aber Lich-
nowsky verweigerte die Päſſe zur Heimfahrt.
Erſt am letzten Tage, am 3. Auguſt, konnte der zur Zeit im
Auswärtigen Amte in Berlin tätige Votſchaftsrat Johannes
etwa 600 Deutſchen die Gelegenheit zur Heimkehr auf einem
holländiſchen Dampfer vermitteln. Von den heute internierten
120 000 Deutſchen in England macht das gerade ein halbes Pro
zent aus. Aber auch ſchon vor dem Kriege hat der Fürſt in der
Pflege engliſchen Weſens ſich um das Deutſch
tum Englands nicht gekümmert. Die Feſte der an
geſehenen deutſchen Kolonie hat er vollſtändig ignoriert,
auch wenn es rein vaterländiſche Feſte waren.

Es iſt doch erſtauntlich, daß von dieſem Verhalten des
„deutſchen“* Botſchafters die Wilhelmſtraße keine Kenntnis ge
habt haben ſollte!

Agenten des Auslands.

Dem Gouverneur des Reichskriegshafens Kiel
ſind von privater Seite 20 000 Mark zur Verfügung geſtellt
worden als Belohnung für Perſonen, die einen
fremden Agenten zur Meldung bringen. Solche
fremden Agenten, die mit reichen amerikaniſchen und eng
liſchen Mitteln arbeiten, um Unruhen, Streiks und
Aufruhr in der deutſchen Bevölkerung hervorzurufen, ſind in
großer Zahl bei uns tätig. Es wäre deshalb erwünſcht,
wenn auch andere Perſönlichkeiten Mittel für derartige Zwecke
zur Verfügung ſtellen würden.

Jn einem gefeſtigten Charakter ge
9 hört die Ausdauer, die unentbehr

lich iſt für alles Wirken, dem Erfolg beſchieden
ſein ſoll. Sie muß ſich bewähren vor allem in
Votlagen, wo ein Erlahmen gleichbedeutend mit
Verderben wäre. Gar oft trat an unſer Volk die
Votwendigkeit, ſich in zäheſter Ausdauer zu
behaupten. Wer dächte nicht mit Bewunderung
an das unentwegte Durchhalten unſerer Sol
daten, den ausdauernden Heldenmut unſerer

Verwundeten in Codesnot, unſerer Gefangenen
in ſchwerſter Leidenszeit in Feindesland. Haben
wir da ein Recht zu erlahmen, trotz aller Ent
behrungen? Auch Beiſpiele übelſten Wucher

ſinns, wie wir ſie leider erleben, dürfen uns
nicht wankend machen in dem Willen, durch
zuhalten, um das große Ziel nicht zu gefährden.
Siebenmal hat die Heimat bekundet, daß ſie es
trotz aller Kriegsnot unſeren Capferen in ihrer
Ausdanuer gleichtun will. Die neue Kriegs-
Anleihe ſoll abermals den Beweis erbringem;
daß das deutſche Volk nicht erlahmen wird in
ſeinem heroiſchen Ringenum Daſein und Zukunft

Die Hoffnung auf den deutſchen Sieg.

Der „Vorwärts“ bringt heute einen Leitartikel, der folgen-
den bemerkenswerten Satz enthält: „Es iſt jetzt keine andere
Löſung der Weltwirren zu ſehen als der erhoffte volle
deutſche Sieg auch im Weſten.“

Der bayriſche Partikularismus.
München, 8. April. Wie die Korr. Hoffmann in einer län-

geren Darlegung mitteilt, wurde beſchloſſen, über die ſchon ſeit
Monaten zwiſchen der Bayeriſchen Staatsregierung und dem
Reichsſchatzamte ſich hinziehende Frage bezüglich des
Frühdruſchprämienſatzes das Rechtsgutachten einer
aus drei vollkommen un beteiligten Herren beſthenden
Kommiſſion einzuholen. Das Gutachten wird ſodann dem
Reichskanzler zur Vorlage gebracht werden, der auf Grund des
ſelben entſcheiden wird.

Der Reichskanzler iſt früherer bayriſcher Miniſterpräſident.
Seiner Unparteilichkeit in dieſer Sache wird man nicht mit Un
echt etwas unbehaglich gegenüberſtehen. Hat er doch für
Bayern allerhand bedenkliche Ausnahmen und
Sondervorteile in der Rationierung durchgeſetzt. Es
muß und wird berechtigtes Aufſehen erregen, daß ſich eine
Reichsbehörde gegen unberechtigte Anſprüche Bay-
ern s wendet. Es handelt ſich um die Ablehnung der
bayriſchen Anſprüche auf Erſtamung der Frühdruſchkoſten
durch das Reich. Das Reichs atzamt hat ſich genötigt
geſehen, gegen die aus dieſem Anlaß in Bayern erhobenen
ſcharfen Angriffe Ver wahrung einzulegen. Jn der „Nordd.
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Allg. Ztg.“ vom 7. d. M. wird der bayriſche Anſpruch z
gewieſen, aber auch gekennzeichnet durch die Feſtſtellung
des Tatbeſtandes Bayern muß, weil es die Ueber
ſchüſſe ſeiner Getreide wirtſchaft für ſt
allein behalten will, damit einverſtanden fein, daß ihm
auch etwaige Fehlbeträge zur Laſt fallen. Dazu kommt die
ausgiebigere Gerſtenbelieferung der bayrt-
ſchen Brauereien, wodurch die übrige deutſche Brau
induſtrie zweifellos ſchwer geſchädigt wird. Das Bekam
werden dieſer bayriſchen Extrawürſte wird zweifellos im Reiche
bei allen außerbayriſchen Volkskreiſen
auslöſen, und es wäre kein Wunder, wenn die Sympathien für
den gegenwärtigen Herrn Reichskanzler dadurch nicht gerade ge

ſteigert würden! er

Ausland
Eröffnung des Poſtverkehrs mit Rußland.

Die „Südd. Korr.“ meldet aus Genf: Die Petersburger
„Prawda“ meldet: Der Poſt- und Telegraphen ver
kehr Rußlands mit den Mittelmächten wird am
1. Mai aufgenommen.

Das renitente Warſchau,
Warſchau, 7. April. Da der Warſchauer Magiſtrat die

Buße von 25000 Mk. welche der Stadt Warſchau we
gen der Vorfälle nach Bekanntwerden des Friedensvertrages
mit der Ukraine am 14. Februar auferlegt war, bisher trot
Mahnung nicht zahlte, benachrichtigte laut „Kur.

Warſz.“ der kaiſerlich deutſche Polizeipräſident den Magiſtrat,
daß die auferlegte Strafe von den der Stadt gebührenden Ein
gängen in Abzug gebracht werden würde, welche ſis in den
Händen der Okkupationsmächte befinden.

Die Langmut der deutſchen Behörden iſt faſt noch erſtaun
licher als die Milde bei der Feſtſetzung einer geradezu lap
palienhaften Buße!

Aus Stadt und Amgebung
Die Magenfrage

ſpielt in dieſem Kriege eine wichtige Rolle, an der Front um
hinter der Front. Das iſt das neue und furchtbare in dieſen
Krieg, daß ihn unſere Feinde nicht nur gegen unſere Heere,
daß ſie ihn vielmehr gegen unſer ganzes Volk führen. Sie
hofften uns durch Hunger auf die Kniee zu zwingen.
Sie hätten ihr Ziel erreicht, wenn das deutſche Volk weniger
Ausdauer in dem Ertragen der Entbehrungen, die es ſeit m
als drei Jahren erduldet, gezeigt hätte. Es war gewiß nichtauf die leiblichen Genüſſe zu verzichten, die einem im Laufe der

Friedensjahre zur Gewohnheit geworden waren. Wie wärt
es uns aber ergangen, wenn wir nicht dieſe Ausdauer gehabt
hätten Was würden uns die bisherigen Erfolge nützen, wenn
wir kurz vor dem Kriegsende, kurz vor dem für uns ehrenvollen
Frieden, verſagen würden Alle Opfer und alle Entbehru
die wir durchgemacht haben, wären dann umſonſt. Durerſolgreiche Kriegsanleihen haben wir vor aller Weit bekundet

daß unſere Ausdauer nicht ermattet iſt, die 8. Kriegsanleihe
ſoll erneut dieſen Beweis bringen.

Zeichnungen auf Kriegsſparkarten
werden außer an unſerer Kaſſe von den verſchiedenen Schulen
und der Geſchäftsſtelle des Deutſch- Evangeliſchen Frauenbundes,
Hier, Karlſtraße 4, Hinterhaus entgegengenommen.

Ein möglichſt umfangreicher Anban von Frühkartoffeln
in allen Gegenden, die ſich dazu eignen, iſt auch in dieſem
Jahre ganz beſonders geboten. Wie im vergangenen
werden die früheſten Sorten, die in Miſtbeeten, Treibhäuſern
und gartenmäßigen Kulturen erzogen ſind, von der Feſt
ſetzung eines einheitlichen Höchſtpreiſes für das Reichsgebiet
und von der öffentlichen Bewirtſchaftung, und zwar bis
30. Juni ausgenommen bleiben. Mit dem 1. Juli muß
mit Rückſicht auf die Lage der Vorräte die öffentliche Bewirtd
ſchaftung der Frühkartoffeln einſetzen. Wie bereits früher
mitgeteilt, iſt damit zu rechnen, daß im Monat Juli der Höchſt
preis für Frühkartoffeln nirgends unter 8 Mk. für den, Zent
ner ſeſtgeſetzt werden wird. Um den großen Verſchiedenheiten
innerhalb der großen Anbaugebiete in der Ergiebigkeit und
in der Reifezeit der Frühkartoffeln gerecht zu werden, iſt in
Ausſicht genommen, die Landes und Provingzialkartoffel
ſtellen wiederum zu ermächtigen, je nach den Verhältniſſen
in ihrem Amtsbereiche mit Genehmigung der Reichskartoffel-
ſtelle eine Erhöhung des Julipreiſes wie im Vorjahre big
zur zuläſſigen Höchſtgrenze von 10 Mk. vorzunehmen und
ſchon jetzt bekanntzugeben. Jn gleicher Weiſe ſoll vom 1. Auguß
ab durch die Vorſtände der Landes- und Prvvinzialkartof
ſtellen, in denen Erzeuger, Verbraucher und Händler vertre-
ten ſind, unter Berückſichtigung der örtlichen Verhältniſſe der
Abbau der Kartoffelpreiſe mit der Maßgabe vorgenommen
u ges der Preis für Herbſtkartoffeln am 15. September
ervei t.

Beſchlagnahme von Lumpen.
Es iſt eine Bekanntmachung betreffend Beſchlagnahm,

Beſtandserhebung und Höchſtpreiſe von Lumpen und neuen
Stoffabfällen aller Art am 9. April 1918 in Kraft getreten.
Jn dieſer Bekanntmachung ſind die verſchiedenen Beſtimmung
gen über die Beſchlagnahme, Beſtandserhebung und die Höchſt
preiſe bei Lumpen und neuen Stoffabfällen einheitlich zuſam
mengefaßt, ſo daß gleichzeitig die früher erlaſſenen Bekannd
machungen vom 16. Mai 1916, 25. Januar 1917 und vom 6. No
vember 1917 aufgehoben worden ſind. Jnsbeſondere ſei dar
auf hingewieſen, daß auch alle aus dem Auslande ſtammenden
unter die Verordnung fallenden Lumpen u. neuen Stoffabfälke
von der Beſchlagnahme betroffen ſind. Jm allgemeinen vew
bleibt es bei der bisherigen Regelung des Verkehrs mit be
ſchlagnahmten Lumpen und neuen Stoffabfällen. Jm einzeb
nen enthält die neue Bekanntmachung allerdings ver
Abweichungen gegen die bisherigen Anordnungen. Es iſt näher
beſtimmt worden, was unter Lumpen und neuen Stoffabfällen
zu verſtehen iſt. Des weiter iſt die Meldepflicht auf alle
beſchlagnahmten Gegenſtände ausgedehnt worden, deren Vor
räte windeſten. 100 Kilogr. betraggen. Die Höchſtpreiſe haben
Veränderungen erfahren.

Die Romanfortſetzung
muß heute aus techniſchen Gründen zurückbleiben, wir werden
unſere Leſer demnächſt mit einer Doppellieferung entſchädigen,

Die landwirtſchaftliche Beilage
liegt der heutigen Nummer unſeres Blattes bei, worauf wir
unſere Leſer beſonders aufmerkſam machen.
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Die nachſtehende Bekanntmachung wird auf Grund des Geſetzes
r den Belagernngszuſtarrd vom 4. Juni 1851 in Verbindung mit

n. Geſeh, vom II. Dezember 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 813) in
ern auf Grund der Allerhöchſten Verordnung vom 31. Juli 1914Geſetzes, betreffend Höchſpreiſe, vom 4. Auguſt 1914 Reichs

eſetzbl. S. 339) in der Faſſung vom 17. Dezember 1914 Reichs
Geſehbl. S. 516) in Verbindung mit den Bekanntmachungen über die
Aenderung dieſes Geſetzes vom 21. HZanuar 1915, 23. März 1916 und d
22. März 1917 (Reichs-Geſetzbl. 1915 S. 25, 1916 S. 183 und 1917S. 55) ferner auf Erſuchen des Königlichen Kriegsminiſteriums
auf Grund der Bekanntmachung über die Sicherſtellung von Kriegs
bedarf in der Faſſung vom 26. April 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 376)
und 17. Januar 1918 Reichs Geſetzbl. S. 37) Geis der Bekannt
machung über Anskunftspflicht vom 12. Juli 1917 (ReichsGeſetzbl. S.
604) mit dem Bemerken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß

uwiderhandlungen nach den in den Anmerkungen abgedruckten Be
timmungen beſtraft werden, ſoweit nicht nach allgemeinen Strafge-
etzen höhere Strafen verwirkt ſind. Auch kann der Betrieb des

Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzu
verläſſiger Perſonen vom Handel vom 23. September 1915 Reichs
Geſetzbl. S. 603) unterſagt werden.

S 1.
Von der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände.

Bon dieſer Bekanntmachung werden betroffen: ſämtliche vor
handenen und weiter anfallenden Lumpen aller Art (auch karboniſierte,
einſchließlich Alpaka-, Beiderwand, Warp-, Zanella uſw. Lumpen)
owie neue Stoffabfälle, die aus ten oder pflanzlichen, auch kunſt
idenen Spinnſtoffen oder deren Miſchungen beſtehen.

Unter Lumpen im Sinne dieſer Bekanntmachung ſind zu verſtehen
alle gebrauchten Web, Wirk-, Strick- und Filzwaren ſowie die aus

nen hergeſtellten Waren, ſoweit ſie wirtſchaftlich und handelsüblich
rem urſprünglichen Verwendung zweck nicht mehr zu dienen geeignet
nd Gebrauchte Seilerwaren (auch altes Tauwerk) ſind Lumpen

Sinne dieſer Bekanntmachung, ſofern ſie ihrem urſprünglichen Ver
wendungszweck infolge ihres derzeitigen nicht mehr dienen.

Unter Stoffabfällen im Sinne dieſer Bekanntmachung ſind zu ver
en: glle Teile von Web, Wirk, Strick-, Filz- und Seilerwaren,
bei ihrer Herſtellung oder Verarbeitung entfallen.

S 2
Beſchlagnahme.

Alle von der Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände werden
Hiermit beſchlagnahmt.

Mit Gefängnis bis zu einem HZahre und mit Geldſtrafe bis zu
gehntauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen wird beſtraft

1. wer die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überſchreitet;
2 wer einen anderen zum Abſchluß eines Vertrages auffordert,

durch den die Höchſtpreiſe überſchritten werden oder ſich zu
einem ſolchen en erbietet;

3 wer einen Gegenſtand, der von einer Aufforderung (88 2, 3
des Geſetzes betreffend Höchſtpreiſe) betroffen iſt, beiſeiteſchafft,
beſchädigt oder zerſtört

a wer der Aufforderung der zuſtändigen Behörde zum Verkauf
von Gegenſtänden, fün die Höchſtpreiſe feſtgeſetzt ſind, nicht
nachkommt;

3. wer Vorräte an Gegenſtünden, für die Höchſtpreiſe ſgtgeſest
ſind, dem zuſtändigen Beamten gegenüber verheimlicht:

6. wer den nach S s des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe, erlaſſe
nen Ausführungsbeſtimmungen zuwiderhandelt.

Bei vorſätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nummer l-oder 2 iſt
Geldſtrafe mindeſtens auf das Doppelte des rrage zu bemeſſen,
den der Höchſtpreis überſchritten worden iſt oder in den Fällen der

mmer 2 überſchritten werden ſollte; r Mindeſtbetrageng end Mark ſo iſt auf ihn zu erkennen. Um Falle mildernder
mſtände kann die Geldſtrafe bis auf die Hälfte des Mindeſtbetrages

ermäßigt werden.
n den Fällen der Nummer und 2 kann neben der Strafe anrhnet werden daß die Berurteihung auf Koſten des Schuldigen

entlich bekanntzumachen iſt; auch kann neben Gefängnisſtrafe auf
uſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. Neben der Straſe

n auf Einziehung der Gegenſtände auf die ſich die ſtrafbare Hand
ung bezieht, r annt werden ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter ge-
ren oder nicht.

3. wer der Verpflichtun die beſchlagnahmten Gegenſtände zu
verwahren und pfleglich zu behandeln, u jandelt;4 wer den erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwider

ndelt.228) We vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer

tmachung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder
entlich unrichtige oder un vollſtändige Angaben macht, oder wer
Sei die Einſicht in die Geſchäftsbriefe oder Geſchäftsbücher oder

eſichtigung oder Unterſuchung der Betriebseinrichtungen oder
me verweigert. oder wer vorſählich die vorgeſchriebenen Lager

einzurichten oder zu führen unterläßt, wird mit Gefängnis bis
ſechs Monaten und mit Geldſtrafe bis zu zehntanſend Mark oder

it einer dieſer Strafen beſtiaft; auch können Vorräte die verſchwiegen
rden ſind im Urteile als dem Staate verfallen erklärt werden, ohne

nterſchied, ob ſie dem Auskunftspflichtigen gehören oder nicht.
Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer

chung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder unige oder unvollſtändige Angaben macht, ob

r Lagerbücher einzurichten oder zu führen unterläßt
rd mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark beſtraft.
ch Stoffmuſter, Reiſemuſter und ähnlichen Zwecken dienende

a ie

Bekanntmachung
Nr. V. V 900/4. 18 K. R. A.,

vetreffend Veſchlunnhne, Beſtandserhebung ind Höchthreife von Lumren un neuen Etrfehfällen ger Art

Vom April 1918.
S 3.

Wirkung der Veſchlagnahme.
„„Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme von

Veränderungen an den von ihr berührten Gegenſtänden verboten iſt

auf Grund der folgenden Anordnungen erlaubt werden. Den rechts-
geſchäftlichen Verfügungen ſtehen Verfügungen gleich, die im Wege
er Zwangsvollſtreckung oder Arreſtvollziehung erfolgen.

ls unerlanbte Verarbeitung gilt bereits jedes Borbereitungsver-
gen wie das Einfetten, Reißen, Schneiden, Waſchen, Färben, Bleichen
u

Trotz der Beſchlagnahme iſt jedoch das Sortiergzen der beſchlag
nahmten Gegenſtände erlaubt.

S 4.
Veräuſterungserlanbnis.

Trotz der Beſchlagnahme iſt die Beräußerung und Lieferung der
von dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände an Perſonen und
Firmen erlaubt, welche gewerbsmäßig den Handel oder die Sortierung
von Limben und nenen Stoffabfällen betreiben, ſofern dieſe Perſonen
a Verarbeiter ſolcher Gegenſtände ſind. Der Kriegswollbedarf A.G.
in Berlin und der Kriegs Hadern A.G. in Berlin iſt es geſtattet, die
h hen Gegenſtände auch an Verarbelter zu veräußern und
zu liefern.

Erreichen die beſchlagnahmten Gegenſtände eines Eigentümers
eine Menge von 10000 ke, ſo iſt eine Veräußerung oder Lieferung nur
noch an einen der von der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich
Preußiſchen Kriegsminiſterimns jeweils beauftragten Sortierbetriebe
uläſſig, deren Namen im Deutſchen Reichsanzeiger bzw. in den Amts
lättern der Bundesſtaaten veröffentlicht ſind

Mengen, deren Ankauf von drei beauftragien Sortierbetrieben ab
gelehnt worden iſt, dürfen an die Kriegswollbedarf- A.G. und an die
KriegsHadern A.G. in Berlin veränßert und geliefert werden. An-
gebote ſind an die LumpenVerwertungs- Zentrale in Berlin zu richten.

Beauftragte Sortierbetriebe dürfen die beſchlagnahmten Gegen
ſtände nur an die Kriegswollbedarf-A.-G., Berlin SW 48,. Verl. Hede-
mannſtr. I--b, oder an die Kriegs-HadernA.-G. Berlin 8W 19, Leip-
zigerſtr. 76, veräußern und liefern. Angebote derartiger Mengen ſind
an die von den beiden vorbenannten Geſellſchaſten gemeinſchaftlich
r SumpenBerwerkungszentrale in Berlin 8W 150, Leipzigerſtr.

zu en.Die Veräußexung und Lieferung von Gegenſtänden, welche ſich im

Eigentum von Veraäarbeitern befinden, iſt bis zum 15. Mai 1918 un
mittelbar an die Kriegswollbedarf-A.-G. und Kriegs Hadern- A.G.
geſtattet. Erfolgt die Veräußerung derartiger Mengen an die vorbe-
nannten Stellen nicht bis zum 15. Mai 1918, ſo iſt ihre Enteignung
zit gewärtigen.

8 5.
Verwendnugs- und Verarbeitungserlanbnis.

Trotz der Beſchlagnahme dürfen die im Haushalt vorhandenen
und anfallenden beſchlagnahmten Gegenſtände für die Zwecke des
eigenen Haushalts verwendet und verarxbeitet werden.

Ferner iſt trotz der die Verarbeitung der von dieſer
Bekann ne betroffenen Gegenſtände geſtattet:

a) auf Grund eines mit Genehmigung der Kriegs-RohſtoſfAb-
teilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums von
der Kriegswollbedarf A.G. oder der Kriegs Hadern A.G.
ausgeſtellten Reißerlaubnisſcheines;

v) ſofern ſie von einer Heeres oder Marinebehörde zu einem
beſtimmten Zweck zugeteilt worden ſind und beſtimmungs-
emäß verwendet werden.

Die Verarbeitung auf Grund der Vorſchriften zu a und b iſt nur
geſtattet. wenn ein Abdruck dieſer Bekanntmachung an der Arbeitsſtätte
an ſichtbarer Stelle aushängt**).

8 6.
WMeldepflicht und Meldeſtelle.

Die von dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände (S 1)
unterliegen einer Meldepflicht, ſofern die Geſamtmenge bei einer zur

Meldung verpſlichteten Perſon uſw. 7) mindeſtens 100
hundert Kilogramm) beträgt.

Die Meldungen haben monatlich zu erfolgen. Erreicht die Ge
ſamtmenge an meldpflichtigen Gegenſtänden bei einer zur Meldung
verpflichteten Perſon uſw. (J 7) 25000 ſo iſt neben der allgemeinen
eine beſondere Meldung auf dem Meldeſchein I. P. (S 9) zu erſtatten.

Alle Meldungen ſind auf amtlichen Meldeſcheinen (S, an das
Webſtoffmeldeamt der KriegsRohſtoff Abteilung des Königlich Preußi
chen Kriegsminiſterinms, Berlin 8W 48. Vexl. Hedemaunſtr. 10, mit
er Aufſchrift „Betrifft Linnpenbeſchlagnahme“ zu richten.

S T.
Meldevflichtige Perſonen.

Zur Meldung verpflichtet ſind
J. alle Perſonen, die meldepflichtige Gegenſtände im Gewahr

ſam haben,
2 gewerbliche und landwirtſchaftliche Unternehmer,
3. öffentlich-rechtliche Körperſchaften und Verbände

Vorräte, die ſich am Stichtage (S 9) nicht im Gewahrſam eines
jzentümers befinden, ſind ſowohl von dem Eigentümer als auch von

denjenigen zu melden, der ſie an dieſem Tage im Gewahrſam hat
(Lagerhalter uſw.).

S 8.
Stichtag und Meldefriſt.

Für die Meldepflicht iſt bei der erſten Meldung der am Beginn
des 15. April 1918 (Stichtag), für die ſpäteren Meldungen der amBeginn des 15. Tages eines jeden Monats (Stichtag) tatſächlich

Die erſte Meldung iſt bis zum 25. April 1918, die ſpäteren Mel
vorhandene Beſtand maßgebend.

ekannt
t t dungen ſind bis zum 25. Tage eines jeden Monats zu erſtatten.

er wer fahrläſſig die

Verzeichniſſe der beauftragten Sortierbetriebe ſind bei der
KriegsRohſtoff Abteilung (Sektion W. des Königlich Preußiſchen

und rechtsgeſchäſftliche Verfügungen über ſie nichtig ſind, ſoweit ſie nicht S

8 9.
Meldeſcheine.

Die vorgeſchriebenen amtlichen Meldeſcheine ſind beiverwaltung der en e Ka eKriegsminiſteriums, Berlin SW 48, Vel edemannſtr.
Angabe der Vordrucknummer Bet. 20i5 b, die Meldeſcheine L.
Angabe der Vordrucknummer Bst, 2015 e, anzufordern.

Die Anforderung der Meldeſcheine iſt mit dentli Unterſchriſtund genauer Adreſſe g dehehe Der ielkerhent Sekt zu andern

al zur Beantwortung der geſtellten Fragen nicht ver
Von den erſtatteten Meldungen iſt eine zweite Ausfertigung

Abſchrift, Durchſchrift, Kopie) von dem en iMeldenden be ren Go

unter
Unter

s 10
Lagerbuchführung und Auskunftserteilung.

Jeder Meldepflichtige (FS 6 und 7) hat ein Lager zu führen
aus dem jede Aenderung in den Borratsmengen und ihre Verwen
dung erfichtlich ſein muß. Soweit der Meldepſlichtige bereits ein
derartiges Lagerbuch führt, braucht ein beſonderes Lagerbuch
eins Wien der t Polizelbehörden iſt auf Antkord J

zeauftragten der itär oder Polizeibehörden rdernzu geſtatten, die Geſchäftsbriefe und Geſchäftsoacher einzuſehen ſowie

Betriebseinrichtungen und Räume zu beſichtigen und zu r
in denen meldepflichtige Gegenſtände erzeugt, gelagert oder ſeitgeha
werden oder zu vermüten ſind.

8 11.
Höchſtbreiſe.

Die für die von dieſer a betroffenen Gegenſtändeu zahlenden Preiſe dürſen die in den beifolgenden Preistafeln für
ie einzelnen Klaſſen von Lumpen und neuen Stoffabfällen feſt

geſetzten Höchſtpreiſe nicht überſchreiten.
Für diejenigen Gegenſtände, die nicht unter eine der in

Preistafeln aufgeführten Klaſſen fallen, richten ſich die Preiſe na
dem Preiſe der Klaſſe, welcher die Gegenſtände nach ihrer geſ
Beſchaffenheit am nächſten kommen.

Anmerkung: Es iſt genau zu beachten, daß die feſtgeſetzHöchſtpreiſe diejenigen Preiſe ſind, die auch t g s w ärt e dar

A.G. und die Krieg s Hadern A.G. alen bezahlen dBei den im S. 4 erlaubten Beräußerungsgeſchäften über Lumpen un
müſſen deshalb die Preiſe entſprechend niedriger

angeſetzt werden.
Es iſt ferner zu beachten, daß die feſtgelepten Preiſe die höchſten

Preiſe ſind, die beide Geſellſchaften für die in der Preistafel beze
neten Sortimente bezahlen dürfen; für minderwerti S
mente werden beide Geſellſchaften einen entſprechend niedrigerer
Preis bezahlen.

8 12
Zahlungsbedingungen.

Die Höchſtpreiſe ſchließen den Umſatzſtempel, die Koſten Z
förderung bis zum nächſten Güterbahnhof oder bis zur nächſten Schiffs
ladeſtelle ſowie die Koſten der Verladung und Beſorgung der
deckung ein. Die Koſten für den Gebrauch von Wagendecken ſind na
den Preiſen des Deckentarifs der Stagtseiſenbahn des Abgangso
auch bei der Berwendung eigener Decken des Verkäufers, vom Käufer
zu tragen.

Für Kapzüchen ſind bis zu 120 M. für 1 für ſonſtige Säcke
oder Packhüllen bis zu 040 M. für 1 Kw, für die bei J pr.
zu verwendende Draht- und Bandeiſenverſchnürung bis zu 6,20
für 1 kg vom Käufer zu erſtatten. ß

Die Höchſtpreiſe gelten für Nettogewicht und Barzahlung innerhalb
30 Tagen vom Tage des Verſandes der Waren. Wird der Kaufpreis
geſtundet, ſo dürfen bis zu 2 v. H. Jahreszinſen über Reichsban
diskont zugeſchlagen werden.

S 13.
Ausnahmen.

ungenAnträge auf r von Ausnahmen von deu Anordnung
dieſer Bekanntmachung ſind an die Kriegs-Rohſtoff Abteilung (Sektion
W. IV) des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums zu richten. Die
Entſcheidung über Ausnahmeauträge, welche d der Höchſt
r betreffen, behält ſich der unterzeichnete zuſtändige Militärbefehls
aber vor.

S 14.
Aufragen und Anträge. t 0-40)

Anfragen und Anträge bezüglich der Meldepflicht (58 8--10) ſinan das Webſtoffmeldeamt der KriegsRohſtoff- Abteilung des a
Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Berlin 8W 48, Berl, Hedemannſtr 10alle übrigen Anfragen und Anträge find an die a
Abteilung (Sektion W. M) des Königlich Preußiſchen Kriegsmin
ſteriums, Berlin SW 48, Verl. Hedemannſtr. 10, zu richten und a
Kopf des Schreibens mit der Aufſchrift

„Betrifft Lumpenbeſchlagnahme“
zu verſehen.

S 15.
Jnkrafttreten.

Dieſe Bekanntmachung tritt am 9. April 1918 in Kraft. Gleich
zeitig werden folgende Bekanntmachungen aufgehoben.

Nr. W. IV. 900/4. 16. K. R. A. vom 16. Mai 1916, betreffend Be
a e r er hebung von Lumpen und neuen

toffabfällen allerNr. W. IV. 1900/11. 16. K. R. A. vom W. Januar 1917, betreffend
r u r zu der Bekanntmachung Nr. W.900/4. 16. K. R. A.Nr. W. W. 2900/9. T7. K. R. A. vom 6. November 1917, be
treffend Nachtragsbekanntmachung zu der Bekanntm

W. IV. 900/4 16. K. R. A.
Nr. W. IV. 950/4 16. K. R. A. vom 16. Mai 1916, betreffendnitte ſind Lumpen im Sinne dieſer Bekanntmachung, ſoweit ſie Krie nene Berlin SW 48, Verl. Hedemannſtr. 10, erhältlich. Höchſtpreiſe für Lumpen und neue Stoffabfälle aller Art;m urſprünglichen Verwendungsgveg nicht mehr es 255 Abdrucke der Bekanntmachung find bei der Vordruckverwaltung W. bin 16. K. R. A. vom Januar 1917. be

W Unter Verarbeitung iſt bei Seilerwaren auch das Auflöſen oder der Krieg ilung, Berlin SW 48, Verl. Hedemannſtr. 10, treffend Nachtragsbekanntmachung zu der Bekanntmachung

agen zu verſtehen. erhältlich Nr. W. V 9660/4 16 K. R. A.
Preistafel 1 (Meldeſchein 4A).

GCCÄNXÄXXnnCnrcuaiplrrhrra o j „—e„,,neeeeeeeeeagteeeeeaneceeeez J Bezeichmi 22Klaſſe Bezeichnung da x Kaſſe Bezeichnung das xg Klaſſe ns das kgh 2 v A. Alte wolleue Stricklumpen. e) Neue wollene Strick und Wirkwarenabfälle. 26. Neue weiße halbwollene Lammfell und EiderdaunenI. Original bunt Woll-Geſtricktes, alle Farben außer 13. Neue weiße Zephir- und KammgarnWolltrikotabfälle! 875 trikotabfälle titetaöſle 77
weiß, fein und halbfein e e 200 14. Neue normal rbige Zephir und Kammgarn- oll 27. Neue Kamelhaa wo Wirkwa Original bunt Woll-Geſtricktes, alle Farben außer Trikotabfä 725 23. Sonſtige neue wollene Strick- und Wirkwareuweiß grob (mit Mohär 170 16. Neue bunte Zep ir Kainm äarn und Streichgarn abfälle, ſoweit ſolche unter 19 bis 27 nicht auf
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inal weiße Wollwatte. frei von Roßhaar 5 17. Neue wollene (Kammgarn) HandſchuhTrikotabfälle! 575 B. Alte wollene Tibetſlumben.b. bunt wollene Zephirs und Truikots in allen 18.Sonſtige neue wollene Sa und Wirkwarenabfälle, 29. Alte original bunte wollene Tibetlumpen alle Farben

Waffeltachertr. weiß und Naturfarbe, frei von 290 ſo ſolche unter 13 bis 17 nicht aufgeführt ſind. außer m n n e uel 170
Qriginal bunte wollene Waffeltächer alle Farben. Neue balbwollene Strick und Wirkwaren o h e ea r weiß und naturfarbig wollene Zephirs und 49 Lcbfanle 831. Alte helle dte r Muſſelinlumpen alle wo

et e weiß ammga 3 J rben und 1 itä auJ. Sanſtige r walen- Stricklumpen, ſoweit ſolche 2 V S u ev z d wir 375 32 alte Woche wollene Muſſelinlumpen 600
r nicht aufgeführt ſind 20. Neue normalfarbige halbwollene KammgarnTrikot z. Sonſtige alte wollene Tibetlumpen, alle

atte e a. e vie e halhwolcne Jerifririgtabſte; 3 3 ſo ſolche unter 29 bis 32 nicht aufgeführt ſindOriginal bu lbwoll Jacken eue helle wollene Zeph aund Swe hen außer werß 60 21 a. Neue ne halbwollene irtrikotal e e b) Neue wollene Tibetlumben.
hadewoilene Zevhtrs ind Tällors i 125 23. Neue G e 600 m Duglten anſer S und wen 83er e und atte T net el Neue bei gab binſehige wote len Muſſettleerchane

außer wei e. e e un ets, iclleitg ter u 26. ige am „„Siderdaunen und v Cnldehe wollene Muſſelinabſchnitte ſowhen ſole 8

h e g er. 2 2 onſtige neue wolleneallen ſoweit tolche 2 2 (Kammgarn unter nicht auigeführtnicht aulgeilhrt S Gang Sander 24 bis 87
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re 777guaſſe e Klaſſe Bezeichnung D. Klaſſe Bezeichnung 227
Alte wollene ungetrennte Tibetlumven. 68. Sonſtige alte halbwollene Decken und drefakren 89. Alte getrennte, nachzFarbenz9.Tibet und Weichwoll Außen 55 ſowelt ſolche unter 66 und 67 nicht aufgeführt t ſortierte wollene Militär h w

40 Tibet und Weichwollnähte 36 Neue halbwollene Decken und ſesabie 90. Puda nte, Wanderiſchtfärbiae unſortierte) wollene 6C. a) Alte wollene Flanell-, Lama- und Weich. 69. eie bunte halbwollene Degen und esabfälle 60 d f. netronnte ſchwarz walleug Mmültärüieätuwollumven. 70. Reue, weiße halbwollene Decken und esabfälle] 200 m Mag en e ane wöllene Militärtuchlumben 99
4. e S wen und Weich. 100 Se de t ſolche d et Wif ar r 98. alle alen ginn winnen ſoweit ſoiche 9wollumpen, alle Farben ohne oweit ſolche unter 69 un nicht aufge n42 Alte iginat webe wollene Flanell, Lama und v (auch EisbürLbfälle Bern 87 bis 92 nicht aufgeführt ſind e T

eichwollumpen43 Sonſtige alte wollene Flaneli, Lama und Wei t 3 Alte Fu5. und an zgarnlumben- 34. a et tes fette 240
wollumpen, ſoweit ſolche unter 41 und 42 nicht alle Farben und Quslitäten 95. Reue graue wollene Militärtuchabfülle 200aufgeführt ſind 72 kg die ehe 96. Reue bianue wollene Militärtuchabfälle 175

v) Neue wollene Flage Lama und Weich 2 u v. 5 da volle enthaltend ud Tuch 65 o t ierte farbige und ſchwarz wolene Militärtuch 120
ollumpen 2a. e gt rennte wollene OriginalTuch un uch I 98 Neue gemiſchtfarhige m en iNeue original bunte wollene Janelle Lama- a W. CheviotLumpen, alle Farben, höchſtens 5 v. H. za inigtigi h t etuchabfaälie

Weichwollabſchnitte, alle Farben ohne weiß (ſrei Halbwolle enthaltend, we ich e Ware 70 100. Sonſtige neie wollene Bilitärtuchabech 40von Stanzabfüllen) 150 72a. Alſe getrennte wollene Original-Tuch unh Füch unter 94 bis 99 i a n I itze ſoweit
45. Neue original weiße wollene Flanell- Lama und h. Cheviot-Lumpen, alle Farben, höchſtens 5 v. H. nicht auſgeſührt ſind F

Weichwollabſchnitte (frei von Stanzabfällen) 6500 Halbwolle harte, gewalkte Ware. 65 J. Alte Salbwolltuchlumpen.46. Sonſtige neue wollene Flanell, Lama und Weich 72b. Alte getrennke wollene Original Kammgarn- und 101. Alte getrennte vriginat ba Wollene Tuciumden Dubel,
wollabſchnitte (auch n ſoweit ſolche Kammgarn-Cheviotlumpen, höchſtens 5 v. H. Halb Kammgarn und Flauſch 34unter 44 und 45 nicht aufgeführt ſind wolle enthaltend 110 101 Age getrennte halbwolleue Tuchiumpen, Dubel undD. 2) Alte woll Deck Fries und Fil 73. Alte ungetrennte wollene Original Tuch und Kamm W. Flauſch, weiche Ware 39e wollene umvpen en, Frie 3 garn Lumpen aller Art, beſte Sorte* 40 19i Alle getrennte halbwollene Tüchluinpen Vubel, Kanmim

47. Alte bunte wollene Decken und Frieslumpen, alle 74. w. n u ennren, ſoweit ſolche unter a. h. und Flauſch, varte uns ktart baumwollhaltige 4

a aite We le daten d Frielumben r. R h n e n 192 Alte vie 2te weiße wollene Decken- un eslumpen Nene wollene Tuchlumpen, ſortieri, 10 w.49. Purtwelle und Moiree (Grddwle und reinwollene Kammgarn und Kammgarncheviot. 181 a X lche zalte Poſamenten, le ert frei von Holz und me- 75. Neu hell und grau Kammgarn und Ke an garncheviot 260 1ö1 bis 103 nicht aufgeführt u ſoweit ſolche untei
talliſchen Beſtandteilen 100 76. Neu ſchwarz Kammgarn und Kammgarncheviot 240 geführt ſind50. Alte bunte u wollene und halbwollene Filzlumpeti 30 77. Neu blau Kammgarn und Kammgarncheviot 240 Neue Salbtwolltuchlunrven.

51. Alte weiße feine wollene und halbwollene Filzlumpen 100 78. Neu bunt Kammgarn und Kammgarncheviot 200 105. Neue t Tuich und Konfektionsabfälle 6052. Alte weiße grobe wollene und albwollene Ziziumpen 25 79.OriginalNeutuch ohne Kammgarn 110 106. Neue halbwollene Cheviots, Duhel und Flauſch 6053. Alr Filzhüte 12 80.Original-Neutuch mit Kammgarn 150 107. Neue graue und hargne halbwollene Militärtuch
53 a. Alte Filz- und Tuchlatſchen 6 81.. Sonſtige wollene Neutuchlumpen, ſoweit ſolche unter abſchnitte (Vigognetuch) 100Sonſtige alte wollene Decken, Fries und Fi 75 bis 80 nicht aufgeführt ſind. 108. Sonſtige neue Halbwolltuchlumpen, ſoweit ſolche unter

ſoweit ſolche unter 47 bis 53 a nicht 105 bis 107 nicht aufgeführt ſindNeue wollene ſnchluznven, fortiert, K. Jv) Neue wollene Decken, Fries nd So wen Streichga u Alle DamenkleiderSalbwollumpen.
bö. Neue bunte wollene Decken Friesabſchnitte 82 Neu hell Damentuch, und Zbmell (Streichgarn) 200 109. Alte hunte getreinte original. Alpata- und Fanella-

außer weiß 100 83. Neu bunt Damentuch und Jznelt Strethgarn) c 160 Halbwollumpen alle Farben außer weiß 5556. Neue weiße wollene Decken und Friesgbſchnitte 160 84. Neu ſchwarz Damentuch und Flanell (Streichgarn) 140 110. Alte getrennte original weiße Alpaka- und Zanella
657. Neue feine, bunte weiche, wollene und halbwollene 8.Reu bunt reinwollene Cheviots und Flauſch 120 Halbwollumpen 129Filzabfälle alle Farben außer weiß 45685b. Keu bunt wollene Cheviots und FlauſchErſasſtoffe 111. Alle getrennte Vatp und BeiderwandHalbiwollumben
68. Neue feine weiße wollene Zlsabſalle (auch KAlavigr (Kriegsware) 90 (wollreiche Ware 20vo Neue bunte wollene und halbwollene Obe tfilzaöf ile e w e ba hein h e rn e 2 en v nd ite Lun 20

t un n r äa en ehe 3 e eNeue bunte Futterfilzabfälle letalen Seſtandtenen61. Reue weiße Futter fall 70 H. Alte wollene Unitorm- (Militär) 114. Sonſtige alte Damenkleider-Halbwollumpen, ſoweit
62. Neue bunte grobe Filzabfälle (Sohlen- ufw. und Tuchlumben. ſolche unter 109 bis 113 nicht aufgeführt ſinde ne niſche Sizadſalle engere n weiß v 20 Ab ſelbaraue und graue wollene Militär w. Neue ne Zrmenkleider Salbwolumsen.

3 9 2 HaW u le zabfälle (Soh en uſw. 45 88. Alte getrennte blaue wollene Militärtuchlumpen 75 nei e ter Halbt et r und Ball lwwoll 75
64. Neue FeldflaſchenFilzäbfälle (Haarfilze) 85 116. Neue weiße Alpaka Abſchnitte 15055. Sonſtige neue wollene geig Fries und Filz r Sorten entſprechend Für diejenigen Klaſſen, 117. Neue ſchwarze Al ipaka Abſchnitte 8

en e, ſoweit ſolche unter 55 dis 64 nicht auf- far welche keine s feſtgelegt iſt erfolgt die 118. Sonſtige neue Damenklet der Salowollabſchnitta ſoweit
geführt ſind r eim Ankauf durch die Kriegs Wollbedarf Aktien Geſellſchaft oder die ſolche unter 115 bis 1I7 nicht aufgeführt ſinde) Alte halbwollene Decken und Frieslumpen. KriegsHadern- Aktien Se aft durch die von der Kriegs Rohſtoff L.

66. Alte bunte halbwollene Decken- und Frieslumpen 40 Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums eingeſetzten 119. Gemiſchte wollene zind halswollene Lumpen, ſoweit
67. Alte weiße halbwollene Decken- und Frieslumpen 100 l Lumpen-Bewertungskommiſſionen. ſolche unter Klaſſe A bis K nicht aufgeführt ſind S

Preistafel 2 (Meldeſchein 4B).

h 2 u t n S a a rgegralaſſe Bezeichnung e Klaſſe Bezeichnung r Klaſſe Bezeichnung e
W el Alte baumwollene Lumpen. 13 Zaue z vaumwolleng Abſ nitte ichue 8 S

120. Alte weiße baumwollene Kattunlumpen T. eue hellbunte baumwellene Kattumabſchnitte Rir121. Alte weiße baumwollene Kattantimpeß 7 145. Neue hellbunte baumwollene Barchentabſ nitte e 75 168. t Rir igelt h122. Alte graue baumwollene Kattunlumpen mit Schmier- 146. Reue mittelhelle baumwollene Kattunabſchnitte (ſortiert 32 len er von mergzeriſerten e l
lappen 25 147. Neue bunte baumwollene Barchent (Biber) Abſchnitte 45 169. N tierte baumwoll ningelttikot vpfä Ile122b. Alte graue baumwollene Kattunlümpen für Reißzweckel 80 148. Neue Original bunt baumwollene Kattunabſchnitte 30 e vo i ein vie n noeltritotg en

e. Alte graue baumwollene mürbe Kattunlumpen für 149 Reue duntelbunte baumwollene Fattunabſchnitie 24 e on merzeriſierten 90
Papierfabrikation e 24 150. Neue dunkelbunte baumwollene Kattunabſchnitte U. 19 170. N e rerte baumtwoillet iſierte Ri 7123. Alte blaue baumwollene Kaltunlumpen 20 „51. Neue in Farben ſortierte I 5gettigduſame gelteſkotabfalle in ars medzerii eite Rin uo

124. Alte rote baumwollene Kattunlumpen frei von 152a. Neue feldgraue Köperabfälle 171 Neue ſortierte baumwol lene n ſſierte RinFederzeug 20 1620. eue eldgraue Segeltuchabfälle 60 eltrikotavſälle r ierte Rin 80125. Alte ſchwarze baumwollene Kattunlumpen 22 153. Neue ſchwarze Kattun und Clothabfälle- 9 rr2 Neue ſortierte K ilet Tri
125a. Alte dunkle baumwollene Kattunlumpen, reißſähige 154. Peue weiße Mull und Steifgaze kotabfälle (w dicht roindeih und gänl oWare 19 156. Neue helle Korſettabfälle (auher weiß) ö0 u. ult eiß u nnrelene Reg e126. Alte hellbunte baumwollene Kattun und Barchent 156. 8 n fo ſind ſoweit ſolche Tuitetabfälle wuntfarbig i so

uUmpen 3 8 ſt aufgefil h127. Alte Ritelhelle baumwollene Kattun und Barchent 1656k. Neue bunte Kordabfälle (Mancheſter) 24 174 Nee Diging-e Stridwarenabfälle. weiß. gelb 160
lumpen 22 1560. Keue bunte Decken Abfälle (auch Kamelhaarimitation)) 24 u. Neue Original Siri waxenabfälle, vuntſardi 120 2128. Alt Engliſchleder (Hoſenzeug) und Gladbacher Stoffe 176. Neue großſtückige Trikotreſte für n
(original) 18 Zw e verwenbs ar beſte Sorte* v 350e 3 e n s r I77. dige ivte baumwollene Trikotabfälle 9 0129. Sonſtige alte baumwollene Katiun und Barchent Klaſſe Bezeichnung 72 g. Neue genuglimgen ſeit ſolche unter 120 bis nicht uf- da s e (Gnoten und 80 79
geführt ſind e120 Alle Gardinen (mit Mull und Gaze) 42 e rn w. v OriginalFabtit 180 10l. Alte weite und halbweiße baumwollgeſtrickte Lumpen t 180. Neue unſortierte Trikotabfälle, QiginalS amle und Trikotagen 60 0. Neue baumwvollene Wirk- und Strick- mel und Händlerware, beſte Sorte 7 110182 eirwunte 6 baumwoilgeſtrickte Lumpen und Triko 5 warenabfälle (Trikotagen). r Sekt Datohchren und ge richte We Sorten 50 3

133. Alte hunte baumwoligeſtrickte Lumpen und Trikotagen 89 157. Neue ſortierte Mako und MakoJmitatTrikot onſtige baumwollene Wirk und S ren134. Alte ſchwarz ze baumwollgeſtrickte h m Triko (gelb, gebleicht, rohweiß und ereme) r e e unter 2
tagen l 4 von me erſſterten Abfällen und Slortrikot 160 S 183 Neue baumwelt ufge fuhnikotabfälle dic135. Alte baumivollene Jacken und Weſten 30 158. Neue Fmitat- rikotabfälle normalfarbig 160 u e Wiſch f i 160186. Baumwollwatte (alte) 90 1659. Reue ſortierte FmitatTukotabfälle bunt (roſa, 184 daumwollene erene h citotaöfalle F.

137. Sonſti ge alte baumwollene geſtrickte und Sehareite grau, braun uſw. t Drikoigbfüle, nor 150 120 dünngerauht, weiße 130 Se writ ſolche unter 131 bis 126 nicht aufge 160. n See e ota r e R 100 185. Neu bgumwollene H Handſchuhtrikotaöfälle weiß
138. Sonſtige alte ſortierte bai umwollene Quin en, owei 161. ue Luſiana (Futter) Tri otäbfälle in hellenl l he unter 125 bis 157 nicht aufgeführt r Farben ſortiert (grau, braun, gelb uſw.) 160 130 186 Naſe m wollen Hand (chuihtrikotgotan Sr.

138a2. Kragen und Ma mnſchetten 40 162 Neue ſortierte Luſiana- (Futter-) Trikotabfälle, awg r r feld n uſw.) Fa o 238b. Wattröcke, Wattdecken und Wattſtücke 85 in dunklen Farben (marine, es uſw.) 160 120 187. Ne grau, da u Ware dic163. Neue Luiſiana(Futter) Trikotabfälle, gemiſcht r J eue Handſchuhtrikotabfälle, wo l
N. Neue banmwollene Lumben und Abſchnitte. a elle Ware, frei von dunklen Farben 150 gerauht, gemiſchtfarbig (Plüſch)a farbig f 120 188. Neue woll dſchuhtrikotaöfäile139. Neue wer r e ernie n 164. w. ſgriert5 e n Trikot Düngeranht ine n s zuſw.) l, frei von Glasbatiſ uſen- un ickere abfä z hellen Farben, frei von merzerit i l heute haurmnlſene Hauniſchuhtrikigbfälle Cm nen häesleichte v ene Gnge cſtabſe g 18 ten Abfillen, a außer den unter Klaſſe 157 u 180. An d t a ene chühtiitotäbfälle ge 99

da. Neue weißgebleichte aumwollene vatiſtabſchnitte genannten159. Neue weißgedleichte baummwollene Bluſen u St rei 165. Neie ſartierie Mako und MakoJinitatTrikot 10a ne e lene Handſchuhtrikotaöfaälle 30
u e e gen Abſchuite I, wicht ß le a arten Farben, Se von wg 0 191, s o wollene d h nete zweißgebleicht bgim wollene Abſchnitte n erten Abfällen r chwarz uſw. umehr als 20 v. H. Glasbatiſt, Bluſen und Stickerei 166. Neue ſortierte merzeriſierte e und Mako- e e mer m aufs I

ſtoffabſchnitte enthaltend (auch Verbandſtoffabſchnitte)y) 75 JmitatTrikotabfälle in hellen Farben ein S S S141. Neue weiße ungebleichte baumwollene Abſchnitte (Kaliko ſöhließlid h der unter Klaſſe 157 genannten 125

o m h 100 167. Neue ſortierte merzeriſierte Mako- und Mako-142. Neue weiße ungeblei. ſie baumwollene Abſchnitte (Kaliko mitat Trikotabfälle in dunklen Farben

uſw.) u. 170 marine, ſchwarz uſw.) l sv Hexingere Sorten entſprechend billiger. Für diejeni Klaſſen, für welche keine Preisbeſtimmun feſtgelegt iſt, erfolgt die Bewerkung Srkmn Anka dure h die Kriegs Wollbedarf Aktiengeſellſchaft
oder die Kriegs Hadern Aktſengeſeliſchaft durch die von der Kriegs ohſtoff- Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums eingeſetzte Lumpenbewertn miſſionen.

Preistafel 3 (Meldeſchein 40).

L e e eKlaſſe Bezeichnung De Klaſſe Bezeichnung e Klaſſe Bezeichnung T
P. Putzlabpen. 198b.ſ Alte weiße leinene Lumpen 22 211. Sonſtigeglte und neue leinene und vawleinene r192.Publappen, alte, bunte baumwollene, hell, mittelhell 199. Alte graue leinene Lumpen I. 4 ſewell ſolche unter 197 bis 210b nicht aufgeführt

und blau, frei von Taillen und Jacken 80 294 Alte graue leinene Lumpen R. Ramie-Abſchnitte.192a, uelappen aus Federzeug m 30 201. Alte blaue und bunte leinene Lumpen 28 mie n193. Putlappen, alte weiße und halöweiße baumwollene 655 202Sonſtige alte leinene r 212 Ramie-Gewebeabfälle, neue c

e i c c ehet 3 t gen nen ſein Alte und neug ſeidene und kunſiſeidenereinena folge ine z vis v De z e cher bulthen e belheer gerze voje e u J a a ehe 5 e undAlte we t dte i n e cher vie halber antei198 r v Je 8 Ah 60 nſtſeldene und halb leiden m
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J Pe Pſerme algaſſe Bezeichnung Aaße Bezeichnung d Bezeichnung
gr. Rge kunſtſeidene und halbſeidene Handſchuh wo 2 e Trmwent un n a aanea ſes 234 en mit m h zur Pappenfabrikation,

S und neue Kunſtſeidene und halb h t J 45 IIIr ehe e We ine käuenteats Se n 236. SonſtigeTauwerk uſw. e ehe C t de faſtAls und neue 7 t St V. Alte und neue Jutelnmvpen. 236b., ppſeemn e See u

Stricke aus Manila, Siſa Ialte un e für Seilerei 2 Alte W it r. n bei 3
e Fa lSontebſüle da und ähnliche Lieferu n 10 000 14 237. Uwortierte gemiſchte Lumpen, Dem melware nicht

e e en e eden m ery und mindeſtens 229Reue appretierte e und d EkeiſteinenäbſchnitieS 230. Reue Zehn 28 Alle Lump mpen und neuen Sto abfälle ſind rein ſortiert, frei220 p und ment Witwer ne Seller. Strigz aus Aen emba allsve (ainerikaniſche) bei Lieferims 28 morſchen Beſtandteilen, 5 und in guter, nen
n Fabtikatt e eabfuueVegtt e 232 Szytg W un an gurnpe en, ſoweit ſolche unter denen Scöfrebtalle Sintſe rei Baitn ein

le el e nes darſen dieſe Waten an ſehe an balhrelhenneſortiert, beſte Sorte) e no un 65 2326. t r cher nie r. H. enthalten. Karboniſierte Lumpen ſind2320. e ige z nEmballage ſte Soriu alte zielt witnite r enig- Beg. Alte hltanes llenſtücke (Emballagen) äéſi e
W u neten leinene Netze) 2 e 8 Serſehen: lochfreies Meallfarcarr 120 Magdeburg, den 9. April 1918
Bee ren e en 232. e Bekosmatten inb -hinipen

Geringere Sorten entſprechend billiger. Far diejenigen Klaſſen, V. Verſchiedenes. Der Stellv. Kommandierende Gener al des
n n ne lege tiete tte i e t 233 O kel Katt P fabrikation, frei v iß IVrieg a engeſellſchaft oder die unkel Kattun zur enfabrikation, n reiß-durch die von der KriegsRohſtoff ſah igen n nene Zateltniumpen Kl. Armeekorpste h des Kön en Preußiſchen Kriegsminiſteriums eingeſetzten h bei Lieferung von 10000 kg. So ntag,Lumpenbewertungs-Kommiſſionen. 233h, Shicni für Reißzwecke geeignet reiche Ware) Generalleutnant.

Ausgabe der neuen Lebeunsmittelhefte
im alten Rathauſe in der Burgſtraße und zwar:

am Mittwoch, den 10. April 1918
vrmittags von 8--1 Uhr, nachmittags von 3--7 Uhr

für die Haushaltungen der Straßen A--K,
am Donnerstag, den 11. April 1918

vormittags von 8—-1 Uhr, nachmittags von 3--7 Uhr
für die Haushaltungen der Straßen L--Z.

Außerdem für die Gemeinden Löpitz, Löſſen, Tragarth,
Venenien, Meuſchau mit Ortsteil, Neumeuſchau, Kriegsdorf

für die Gutsbezirke: Löpitz, Löſſen, Tragarth, Werder,
Kriegsdorf, Faſanerie.

Anusführungsbeſtimmungen:
1) Jeder Haushalt erhält im allgemeinen nur ein Lebens-

mittelheft für alle Angehörigen, die ſtändig im Haushalt volle
Beköſtigung erhalten, gleichgiltig, wo ſie innerhalb der Stadt,Merſeburg und den angeſchloſſenen Gemeinden uns Gutsbe
zirken wohnen.

Tritt während der Geltungsdauer des Lebensmittelheftes
eine ſtändige Vergrößerung oder Verkleinerung der Anzahl
der bezugsberechtigten Mitglieder ein, ſo iſt das Heft gegenein entſprechendes neues Hef bei der Lebensmittelkartenſtelle

im Rathaus Zimmer Nr. 15 einzutauſchen.
Bei vorübergehender Vergrößerung des Haushalts iſt

nur ein, als ſolches bezeichnetes Zuſatzheft dort zu beantra-gen, das die gleiche Nummer, wie das Hauptheft erhält und
bei Zuteilungen nach Haushaltungen oder für mehrere Per-
ſonen mit dem Hauptheft zuſammen als 1 Heft gilt.
J 2. Abgabe von Mahlzeiten in der Volks und Mittel-
ſtandsküche erfolgt gemäß der beſonderen Bekanntmachung
vom 22. Auguſt 1917 L. A. II. 1847/17, auf die verwieſen wird,
nur noch gegen Abgabe der jedesmal dafür von dem ſtädti-
ſchen Lebensmittelamt in der wöchentlichen Bekanntmachung
der zu verteilenden Lebensmittel bezeichneten Bezugsſcheine
und Quittungsabſchnitte.

Wollen nun aus einem Haushalt nur ein oder mehrere
Mitglieder in der Volks und Mittelfſtandsküche eſſen, ſo iſt
das bei der Abforderung des Lebensmittelheftes zu melden.

Für ſolche Haushalte werden 2 Hefte ausgeſtellt, eines
für diejenigen Haushaltungsmitglieder. die in der Volks-
oder Mittelſtandsküche eſſen wollen, ein zweites für die üb-
rigen Mitglieder.

Aus demjenigen Hefte, das für Entnahme von Speiſen
aus der Volks- oder Mittelſtanössküche beſtimmt iſt, ſind
dann die vom ſtädtiſchen Lebensmittelamt dazu beſtimmten
Abſchnitte nicht beim Kaufmann abzugeben und ſtempeln
zu laſſen, ſondern ungeſtempelt bei Entnahme der Wochen-
karte in der Volks- oder Mittelſtandsküche abzugeben. Auf
die übrigen Bezugſcheine können die Waren, wie bisher,
beim Kaufmann angemeldet und bezogen werden.

Von den beiden ausgeſtellten Heften gilt das eine als
Hanptheft und das andere als Zuſatzheft und wird als ſolches
kenntlich gemacht. Beide Heſte erhalten dieſelbe Nummer
und gelten wenn eine Zuteilung von Lebensmitteln nach
Haushalten oder für mehrere Perſonen zuſammen erfolgt,
als ein Heft.

Wenn während der Geltungsdauer des Lebensmittel-
heftes einzelne Mitglieder eines Haushaltes dazu übergehen
wollen, ſtändig in der Volks oder Mittelſtandsküche zu eſſen,
ſo hat dies der Haushaltungsvorſtand unter Vorlegung des
Lebensmittelheftes in der Verteilungsſtelle Rathaus, Zimmer
Nr. 15, zu melden Das Heft wird dann gegen 2 Hefte um-
getauſcht, welche die Nummer des bisherigen Heftes erhalten.

Entſprechend iſt zu verfahren, wenn die ſtändige Ent-
nahme von Eſſen aus der Volks- oder Mittelſtandsküche
aufgegeben wird. Es werden dann 2 Hefte gegen ein ein-
stge umgetauſcht.

Miitags- und Abendeſſen darf in r t gemäß beſonderer Bekanntmachung vom 30. 10. 1917 U. A. l

2701/17 auf die hingewieſen wird, an ſtändige einheimiſche
Gäſte nur noch gegen Abgabe der jedesmal vom ſtädtiſchen
Lebensmittelamt in der wöchentlichen Veröffentlichung überdie zu verteilenden ebensmittel bezeichneten Bezugsſcheine
und Quittungsabſchnitte erfolgen.

Dieſe Bezugsſcheine und Quittungsabſchnitte dürfen
daher nicht beim Kaufmann abgegeben oder geſtempelt werden,
ondern ſind bis ſpäteſtens Sonnabend für die nächſte Woche
em Gaſtwirt auszuhändigen.

4. Einzelſtehende Perſonen erhalten ein beſonderes
Lebensmittelheſt nur, wenn ſie einwandfrei nachweiſen, daß
ſie m in einem Haushalt ſtändig voll beköſtigt werden.

b. Militärperſonen haben in jedem Falle vor Aushändig-ung des Lebensmittelheftes einen ſchriftlichen Ausweis des
Truppenteils darüder beizubringen, daß ſie ſich nicht in Verpflegung des Truppenteils befinden nd ſich dauernd ſelbſt
zu beköſtigen haben.

6. Die Aushändigung des neuen Lebensmittelheftes er-
nur gegen Rückgabe des Umſchlages des abgelaufenen

ebensmittelheftes und nur an den Haushaltungsvorſtand
oder ein erwachſenes Mitglied dieſes Haushalts. An andere
Perſonen wird das Lebensmittelheft nur gegen Vorlegung
eines ſchriftlichen Auftrages des Empfangsberechtigten ab
gegeben. An Kinder unter 14 Jahren wird das Lebens-
wittrh en grundſätzlich nicht verabfolgt.

7. Veränderungen in der Kopfzahl der Haushaltung ſind
S 24 Stunden bei der Lebensmitte lkartenverteilungs-n e im Rathaus, 1 Treppe, Zimmer Nr. 15, zu melden.
nterlaſſungen dieſer Meldungen ſind ſtrafbar.

8. Wer wiſſentlich oder fahrläſſig unrichtige Angaben
macht, wird ſtreng beſtraft.

9. Verloren gegangene Lebensmittelhefte werden grund-
ſätzlich nicht erſetzt.

Merſeburg, den 8. April 1918.
Geſch.-Nr. L. A. II. 998/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Die nach der Bekanntmachung des Reichskommiſſars für
Fiſchverſorgung über die Feſtſetzung von Preiſen für Süß-
waſſerfiſche vom 7. Februar 1918 (abgedruckt in Nr. 34 des
„Reichs- und Staatsanzeigers“ vom 8. Februar 1918) be
ſtimmten Preiſe für den Kleinverkauf von Süßwaſſerfiſchen
werden auf Grund des S 2 derſelben Bekanntmachung mit
Zuſtimmung des Reichskommiſſars für Fiſchverſorgung für
die Stadt Merſeburg wie folgt erhöht:

Aale von 500 Gramm uns darüber 3,85 Mk.Desgl. von 250 Gramm bis unter 500 Gramm

Desgl. unter 250 Gramm 2,65Zander (Schill) von 1000 Gramm und darüber 8,50
Desgl. unter 1000 GrammGroße Maränen, Blaufelchen, Sandfelchen (Weiß-

felchen), A eſchen 83,25Renken, Gangfiſche, Kilche, Schnäpel 290
Hechte, Schleien 9,35Karpfen, kleine Maränen, Welſe, Maifiſche, Quagp
pen (Kutten-Treiſchen) 2,10Barſche, Karauſchen, ſofern 3 Fiſche 300 Gramm

und darüber wiegen 2,10Desgl. ſofern 3 Fiſche unter 500 Gramm wiegen 1,358
Bleie (Brachſen), Barben, Rapfen ESchiele),

Döbel (Aitel, Schuppfiſche), Zährten (Rußnafen,
Alande (Orfen, Nerflinge, Frauenſiſche) von
2000 Gramm und darüber 1,95Desgl. von 1000 Gramm vis unter 2000 Gramm

Desgl. unter 1000 Gramm 1,35Plötze, Rotaugen, Güſtern, ſofern 3 Fiſche v00

Gramm und darüber wiegen 1,35n ſofern 3 Jiſche unter 500 Gramm wiegen J
aſenZoppen, Ziegen, Stinte, Kaulbarſche (Sturen),
Ukelei (Dauben), Haſel, Vrundkinge. ſowie kl.
Backſiſche aller Art e 965Lachſe im ganzen 7,50Lachſe im Ausſchnitt ohne Kopf und Eingeweide 16

Die Preiſe gelten für 0,5 Kilogramm Reingewicht ab
1. April 1918.

Merſeburg, den 65. April 1918.

J.-Rr. le 3096. Der RegierungsPräſident.
Veröffentlicht:

Merſeburg, den 5. April 1918.

I A. II. 978/18. Der Magiſtrat.
Ausgabe von Lebensmitteln.

L

Für die Zeit vom 14. bis 20. April 1918 werden auf den
Kopf der Bevölkerung zugeteilt:
75 Gramm Nudeln zum Preiſe von 9 Pfg.

auf Bezugſchein Nr. 1
250 Gramm Kunſthonig zum Preiſe von 38 Pfgauf Bezugſchein Nr. 2

125 Gramm Kaffee-Erſatz zum Preiſe von 40 Pfg.
auf Bezugsſchein Nr. 3

Außerdem erhalten auf Bezugſchein Nr. 4:
Die Haushalte bis zu 4 Perſonen 1 Kilodoſe Konſerven,

größere Haushalte entſprechend mehr.
Die Preiſe ſind in den Verkaufsſtellen ausgehängt.

II.
Abgabe der Bezugſcheine Nr. 1 bis einſchl. 4

am Mittwoch, d. 10. u. Donnerstag, d. 11. April 1918.
III.Jn der Volks und Mittelſtandsküche und in den Gaſt

wirtſchaften ſind für Mittageſſen abzugeben:
Bezugſchein und Quittungsabſchnitt Nr. 1.

IV.
Einreichnung der Fordernngsnachweiſe durch die Verkaufs

rm bis ſpäteſtens en den 12. April 1918, mittags
12 Uhr.

Verkauf der Ware.
Der Verkauf der zugeteilten Ware erfolgt von Donners

tag, den 16. April bis einſchließlich Sonnabend, den 20. April
1918 gegen Abgabe der Quittungsabſchnitte.

Merſeburg, den 9. April 1918.
L.-A. II 1024/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren-Verkauf
findet am 10. April 1918

bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4:

4 4 4
Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder

Fleiſchwaren- beſteht nicht.
Merſeburg, den 9. April 1918.

Das ſtädtiſche Lebens mittelamt.V. A. I. 6516/18.

Wieſen- Verpachtung.
Sirka 200 Morgen Wieſen des

Rittergutes Tragarth
bei Merſeburg die Wieſen ſind ſehr ertragreich re von
beſter Qualität ſollen in einzelnen Parzellen auf 1 Jahr
öffentlich verpachtet werden Verpachtungstermin

Mittwoch, den 17. April, nachmittag 3 Uhrim Gaſthof zu Löpitz bei Merſeburg.
Bedingungen werden im Termin bekanntgegeben. Un

bekannte Pächter Haben ſich über ihre Zahlungsfähigkeit aus-
zuweiſen. Beſichtigung der Wieſen nach vorheriger Anmel-
dung geſtattet.

Die Kittergutsverwaltung zu Tragarth.

e

Rotes Kreuz,
Gabenliſte Nr. 113.

Spenden gingen ein von: Generaldirektor Blancke 1000
Kaufmann Freytag, Roßmarkt, 100 .4, Ungenannt 100Wolter in Leung-Werke 50 .4, aus ver Sammelbüchſe des
Gaſthauſes „Zu den 3 Schwänen“ 2,69 Firma Gebrüder
Graul, Preisnachlaß bei Bezahlung einer Baurechnung,
201 e Zehender 30 1. Knabenklaſſe Volksſchule ll 2F. E wirt Sohn 50 .4, Arbeiter-Sängerchor Hohenmölſen
20 Schule in Kötzſchau 10 Lazarettinſpektor Jahr 15,66
Teilertrag vom lindenkonzert durch Oberſtabéarzi Dr.

leiſcher 164,84 .4, Firma C. Görling, G. m. b. H., 150
ammlung in den Gemeinden: Oetzſch 142 Nempitz 98,75

Treben 95 4 und in der Schule in Oegſch 431 Friedrich
Lehmann, Erlös für verkaufte Kirſch- und Pflaumenkerne pp.,
6,35 .4, Schiedsmann Trommer 20 A, Werksangehörige ausLeuna Werke 30 .4, Schule in Kötzſchait, Erlös für verkauftes
ÄAltpapier, 17 Erlbs für verkaufte Blechdoſen, 3 Otto
Dieter in Dörſtewi 50 .4, Erntefeſtſtellungsausſchuß des
Amtsbezirks Dürrenberg 75 Konſirmanden der 1. Knaben-,klaſſe Volksſchule U 10 Geſchwiſter H. 50 Schule in
Geuſa 41,61 Richard Große in Knapendorf 24,68
Schiedsmann Herrich in Niederclobicau 4 .4, Geh. Regier.
Rat Schede 500 .4 Kriegsanleihe, Schule in Frandleben
18,25 Landwirt Ernſt Behrens in Ragwitz 30 Amtstaſſe Leuna Werke 20 Diskonto- Geſellſchaft Magdeburg j.

Dtſche. Frauenhaar Sammlung 139,65 Frau OberAeg. dilt Rudolph 100 .4, Oberforſtmeiſter Grotfeld 50
Schiedsamt Spergau 5 Erlös für verkauſtes Altpapier in
den Schulen in Teuditz 146 Kilogramm, Zöſchen 200 Kilv-
gramm, Hilfsſchule Merſeburg 26 Kilogramm und des Roter
Kreuzes 121 Kilogramm, zuſammen 113,40

Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichen Dank.
Merſeburg, den 7. April 1918.
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Sitzung der Stadtverordneten
Merſeburg, 8. April.

Der Magiſtrat war vertreten durch 1. Bürgermeiſter
ertz o g, 2. Bürgermeiſter Dr. Moſeb ach, ſowie die Stadte r t, Sirenen i deTeichmann und Thiele. Anweſend waren 20 Stadtver-

ordnete.
Die Sitzung zei ſich durch erfreuliche Kürze aus und
et nur 53 Stunden. Als 1. Punkt ſtand auf der

es ordnung
Entlaſtung der Schulkaſſen 1917.

Berichterſtatter war Stv. Rechnungsrat Eich ard t. Die Ent
haſtung wurde erteilt. Sodann berichtete Stv. Landesſekr.
Schröder über
Gewährung von Kriegsteuerungszulagen an die ſtädtiſchene e en e vereitorlage mit ihrer Be ung n wir beveits im

ortlaut veröſſentlicht. D. R.) Der Berichterſtatter ſprach ſich
war für die Gewährung der Kriegsteuerungszulagen aus,

aber eine grundſätzliche Befolgung der ſtaatlichen Sätze ab.
1. Bürgermeiſter H er tz o g erläuterte, daß die Vorlage nur eine
Feſtſtellung der bisher gefaßten Beſchlüſſe iſt, um ihnen dadurch
eine feſte Form zu geben. Die ſtädtiſchen Beamten ſollen in
dieſer Frage den ſtaatlichen gleichgeſtellt werden. Gegen die
Vorlage ſprach Stv. Elze, der höhere Sätze als die ſtaatlichen

erke und dabei auf die Stadtverordnetenbeſchlüſſe in Halle
tnwies. Landesrat Bothe warnte, über die ſtatalichen Sätze
nauszugehen, da dadurch leicht Unfriede in die Beamtenſchaft
twagen wird. Falls die ſtaatlichen Sätze wirklich unzureichend

ſind, kann eine here Kriegsteuerungszulage jederzeit be
loſſen werden. Stv. Frauenheim und Stv. Eichardt

en für die Vorlage. Letzterer führte u. a. aus, daß die
Kriegsteuerungszulage vorausſichtlich vom Staate penſionsfähig

macht würde zum Unterſchied von den Kriegsbeilagen. Der
edner bat, die Gehälterfrage, die getrennt von dieſer Vorlage

zu behandeln iſt, nicht anzuſchneiden. Die Vorlage wurde an
Du t Als dritter und letzter Zunkt ſtand auf der Tages

ung die
Gewährung von Kriegsteuerungszulagen an die ſtädtiſchen
Veamten im Ruheſtande und die Hinterbliebenen der ſtädtiſchen

Veamten nach den ſtaatlichen Grundſätzen.
EGerichterſtatter: Stv. Schröder. Vorlage im Wortlaut be-
reits veröffentlicht Auch dieſer Magiſtratsantrag wurde an
genommen.

Sodann fand eine geheime Sitzung ſtatt, in der der Ankauf
des Gutes Werder beſchloſſen wurde.

7 2
(Alle Punkte angenommen. Der Ankauf des Gutes Werder

in geheimer Sitzung bewilligt.)
Aus der geheimen Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung.

Die Stadt hat das Rittergut Werder, ver-
chnet im Grundbuch von Merſeburg-Neumarkt-Werder Band 2

2 für den Preis von 1 200 000 Mk. angekauft. Weiter
hat ſie durch Vertrag mit dem Herrn Kgl. Kommerzienrat Max
Berger und den Erben des Herrn Kgl. Kommerzienrat Carl
Berger 8 Geſchäftsanteile der Zuckerfabrik G. m. b. H. Wall-
witz zum Nennwerte von je 2500 Mk. übernommen. Die für
den Ankauf des Gutes und der Geſchäftsanteile der Zuckerfabrik
G. m. b. H. Wallwitz benötigten Mittel ſollen vorſchußweiſe ge
ahlt und über ihre Deckung durch eine beſondere Vorlage Be
chluß gefaßt worden.

Aus der dem Antrage mitgegebenen Begründung ſei fol-
gendes mitgeteilt: Im Wege der Erbauseinanderſetzung ſoll
das Gut Werder, welches ja unmittelbar vor den Toren der
Stadt Merſeburg liegt, verkauft werden. Das Gnt ſelbſt hat
eine Größe von 228,01,70 Hektar und einen Grundſteuerrein-
ertrag von 3240,19 Talern. Der Ankauf des Gutes Werder
iſt für die Stadt Merſeburg von ganz außerordentlicher Be-
deutung. Nicht nur wird ihr dadurch ein an ſich wertvolles
Gut im unmittelbaren Anſchluß an das ſtädtiſche Gelände zu-
geführt, ſondern vor allen Dingen iſt hier Möglichkeit ge-
geben, bei Durchführung der Kanaliſierung der Saale
pnöd des Baues des Kanals Leipzig- Merſeburg ein
Jnduſtriegebiet auf ſtädtiſchem Grund und Boden
ſchaffen zu können. Daß das Gut, wenn es im Eigentum der
Stadtgemeinde ſteht, beider Selbſtändigwerdung der Stadt
Merſeburg in den Stadtkreis eingezogen werden wird, darüber
dürfte ein Zweifel wohl nicht beſtehen. Wie der bei den Akten
befindliche Plan zeigt, ſoll bei der Durchführung der Kanali-
ſation der Saale mitten durch das Gut Werder der
neue Saglekanal geführt werden, wobei ſich die Mög-
lichkeit ergibt, dort den für Merſeburg als künftige Jnduſtrie-
ſtadt ſo außerordentlich wichtigen Hafen zu ſchaffen.
An einer anderen Stelle iſt dieſe Möglichkeit nicht gegeben,
zumal ſich alle Sachverſtändigen darüber einig ſind, daß die
Durchführung der kanaliſierten Sgale für Schiffe, wie ſie künf-
tig verkehren follen, durch das Fnnere der Stadt wegen
der dabei auftauchenden techniſchen Schwierigkeiten unmöglich
iſt. Wenn alſo die Stadt das Gut Werder nicht kaufen ſollte,
ſo würde damit zu rechnen ſein, daß bei dem Ausbau der
Saale zu einem Großſchiffahrtsweg der geſamte Schiffsverkehr
oberhalb von Merſeburg nach Oſten zu abgelenkt und um das
Stadtgebiet herumgeführt wird, bis er bei Meuſchau wieder
außerhalb des Stadtgebjets in die Saale einmündet. Merſe-
burg würde, nachdem es auf der einen Seite durch die hohen
Saaleufer und auf der anderen Seite durch die Bahn und
die wenigen nicht beſonders glücklich gelegenen Uebergängen
ſchon außerordentlich eingeſchnürt iſt, ſo daß die Entwickelung
jenſeits der Bahn ſchon jetzt nur geringe Fortſchritte macht,
ann abſeits von dem großen Verkehr liegen und zuſehen
üſſen, wie auch nach Oſten zu unmittelbar vor der Stadt-

grenze induſtrielle Unternehmungen an dem Hafen aufwachſen,
vhne daß ihr ſelbſt etwas anderes davon bliebe, als der Unter
ſchlupf derjenigen Arbeitermengen, welche die Werke ſelbſt
nicht unterbringen wollen, weil ſie ihnen nicht hoch bezahlt
genug oder nicht zuverläſſig genug erſcheinen. Es würde ſich
dann hier dasſelbe abſpielen, was im Süden geſchehen iſt.
Die Erfahrng aller Städte geht aber dahin, daß Arbeiter-

aſſen allein, ohne die dazu gehörige gewinnbringende
nduſtrie, ein Aufleben einer Stadt nicht zulaſſen. Jm

Gegenteil iſt wohl unter den Kommunalvpolitikern dahin
Einigkeit vorhanden, daß auch eine voll und gut beſchäftigte
Arbeiterſchaft durch die von ihr der Stadt gebrachten Laſten an
Schulaufwendungen, Straßenbauten, Wohnungsfürſorge und

rn u v r r koßet. ar ſie enern einbringe, a vom geldlichen andpunkder Stadt aus betrachtet, eine Laſt darſtellt. Fine Jnduſtrie-

Kreisblatt.
Mittwoch, den 10. April 1918.

ſtadt kann nur dann ſich günſtig entwickeln, wenn ſie auder Arbeiterſchaft auch die Jndurie ſelbſt am Orte hat, e
durch die Steuereinnahmen aus dieſen Quellen nicht nur die
Mehrausgaben für die Arbeiterſchaft decken, ſondern dar
7 hinaus auch für die Allgemein noch Gewinne zu er
zielen.

Wohl geht das Gut Werder in der Form, wie es augen
blicklich daliegt, nicht ohne weiteres als Jnduſtriegelände zu
verwerten. Es gehört dazu, daß der Hafen ausgebaut
wird, daß das Gelände hochwaſſerfrei gelegt wird, daß Zu
führungsſtraßen und Eiſenbahnanſchluß für das künftige Jn-
duſtriegelände geſchaffen werden. Alle dieſe Anlagen ſind tech-
niſch möglich. Allerdings werden noch erhebliche Koſten
entſtehen, ehe das Gelände für dieſe Zwecke hergerichtet iſt. H.
Derartige Ausgaben müſſen aber alle aufſtrebenden Städte
auf ſich nehmen und diejenigen, die es nicht tun, haben es ſich
ſelbſt zuzuſchreiben, wenn ſie bei dem allgemeinen Wettbewerb
nicht berückſichtigt werden. Was in dieſer Beziehung in dem
jetzigen Zeitpunkt für Merſeburg verſäumt wird, iſt niemals
wieder einzuholen.

Vor ausſichtlich wird nach Beendigung des Krieges aus
denjenigen Gebieten, welche den Grenzen des Reiches näher
liegen, Znduſtrie nach Mitteldeutſchland, beſonders nach der
Provinz Sachen überſiedeln. Natürlich wird dies nicht ſofort
geſchehen, aber vermutlich im Laufe eines Jahrzehntes.

Wenn Merſeburg dann bei dem Wettbewerb der in Be
tracht kommenden Städte zurückſteht, ſo iſt damit ſein Schickſal
für die Zukunft beſiegelt. Es muß ſich dann damit beſcheiden,
immer eine kleine Mittelſtadt zu bleiben, und muß zuſehen,
wie ringsum oder in anderen Städten des Regierungsbezirkes,
welche derartige vorſchauende Ausgaben nicht geſcheut haben,
ein Blühen und Wachſen auf allen Gebieten vor ſich geht,
während es in Merſeburg beim Alten bleibt.

Was nun den Preis des Gutes anbelangt, ſo iſt nicht zu
beſtreiten, daß er ein hoher iſt. Allerdings erſcheint der
Preis nicht mehr ſo hoch, wenn man bedenkt, daß jetzt allge
mein die Preiſe für Güter auch zu rein land wirtſchaftlichen
Zwecken ganz erheblich geſtiegen ſind. Der Magiſtrat hat
das Gut Werder mehrfach abſchätzen laſſen. Die Schätzungen
ſchwanken zwiſchen 1057000 und 1213 000 Mk. Dazu kommt
noch, daß es dem Grundſtückseigentümer natürlich nicht
unbekannt geblieben iſt, daß durch das Gut mitten hindurch
ein Kanal gelegt werden ſoll. Weiter iſt es ihnen natürlich
bekannt, daß die Stadt ein weſentliches Jntereſſe an der Er-
werbung hat. Beide Punkte zuſammen haben zu der Preis-
ſtellung Aulaß gegeben. Erwähnt ſoll noch werden, daß unter
einem Teil des Gutes ausgezeichneter Ton liegt. Wenn die
Stadt auch nicht beabſichtigt, dort eine Tonwaxenfabrik an-
zulegen, ſo erſcheint es doch gerechtfertigt, wenn die Verkäufer
den Wert dieſes Tonlagers mit in Anſatz bringen.

Der Wert des Guis für die Stadt liegt aber wie
erwähnt nicht auf landwirtſchaftlichem Ge-biete, obwohl wir hoffen, zu der jetzigen Zeit auch Pächter
zu bekommen, welche das Jnventar bar übernehmen und einen
ausreichenden Pachtzins bezahlen. Der Wert des Gutes liegt
vielmehr für uns in der künftigen induſtriellen
Verwertbarkeit. Auf dieſem Gebiete iſt uns die Nach-
barſtadt Halle vorangegangen, welche im Norden gleichfalls
ein großes Gut angekauft hat, um es zu Jnduſtrieland auszu-
geſtalten Es würde nun die Frage ſein, ob das Gut Werder
bei Ausgeſtaltung als Jnduſtrieland ſo teuer zu ſtehen kommen
würde, daß mit einer vernünftigen Verwertung nicht gerech-
net werden könnte. Da ſeien nun folgende Angaben gemacht:

Bei einem Preiſe von 1 200 000 Mk. koſtet das Quadrat-
meter, einſchl. der Koſten für Jnventar und Gebäude, rund
522 Pf. Nimwt man an, daß noch der vierfache Betrag des
jetzigen Wertes an Koſten für Ausbau und Zinſenverluſt für
die Zwiſchenzeit hinzukäme, ſo würde das Quadratmeter des
dann für dieſen Preis ſicher herauszuſtellenden Jnduſtrie-
geländes auf 2,65 Mk. zu ſtehen kommen, was für ein Gelände,
das Waſſer- und Gleisanſchluß hat, derartig billig wäre, daß
es leiſtungsfähige Jnduſtrien zur Niederlaſſung reizen würde.
Alſo auch von dieſem Geſichtspunkt aus, würde der Kauf des
Gutes für die Stadt im Enderfolg vorausſichtlich nicht verluſt
bringend ſein. Nicht berückſichtigt iſt dabei, daß bei einer
derartigen Verwertung das Inventar noch berechnet iſt, wel-
ches ja bei einer Verpachtung von dem Pächter käuflich zu
übernehmen und ſeinerſeits dann immer auf den nächſten
Pächter zu übertragen wäre. Dieſes Jnventar iſt von den
Sachverſtändigen ziemlich einheitlich auf rund 260 000 Mk.
geſchätzt. Zieht man dieſes Jnventar von dem geforderten
Kaufpreis ab, ſo ergibt ſich, daß das Quadratmeter Land dann
noch nicht ganz 4072 Pf. koſtet. Die noch bei dem Verkauf
ensSehenden Koſten laſſen ſich dadurch decken, daß die auf dem
Gute ſtehenden und ſofort ſchlagbaren Bäume von ſachver-
ſtändiger Seite auf 41 225 Mk. geſchätzt ſind. Mit dem Schlagen
dieſer Bäume hatten die bisherigen Eigentümer im vorigen
Herbſt begonnen, aber bei Beginn der Verkaufsverhandlungen
das Ein ſchlagen eingeſtellt.

Was die Koſtendeckungsfrage betrifft, ſo iſt ſie
für die Stadt durchaus günſtig geregelt. Auf dem Gute ſteht
eine einzige Hypothek in Höhe von 300000 Mk. für die ſtäd-
tiſche Sparkaſſe zu Lützen eingetragen. Von dem Reſtbeſtande
von 940 000 Mk. ſollen nur 200 000 Mk. bar bezahlt werden,
während der Reſt von 740 000 Mk. gegen 4 Proz. Zinſen
ſtehen bleiben ſoll und zwar für die Gläubiger unkündbar
bis zum 1. April 1928. Bis zu dieſem Zeitpunkt läßt ſich ſicher
erwarten, daß einmal wieder regelrechte Geldverhältniſſe ein-
getreten ſind und daß auch dann die Verwertung des Gutes
ſchon in die Wege geleitet iſt, ſo daß eine Abſtoßung dieſer
Hypothek dann Schwierigkeiten nicht mehr bereiten dürfte.

Die Grundeigentümer waren auch Geſellſchafter bei der
Zuckerfabrik G. m. b. H. Wallwitz und beſitzen 8 Geſchäfts
anteile zum Nennwert von je 2500 Mk. Wenn die Stadt das
Gut erwirbt, erſcheint es zweckmäßig, auch dieſe Geſchäfts
anteile mit zu erwerben, zumal das Angebot günſtig iſt, da
die Nachzahlung auf den gezahlten Zuckerrübenpreis, wie ſie
in den letzten Jahren ſtattgefunden hat, einen reichlichen Ge
winnanteil, auf den Nennwert berechnet, darſtellt. Der Erwerb
dieſer Geſchäftsanteile erſcheint alſo für die Stadt durchaus
günſtig. Außerdem hätte die Stadt die Möglichkeit, ſie, falls
ſie keinen Wert mehr auf Beibehaltung der Anteile legt, z
gleichem Preiſe anderweitig unterzubringen. Gegenwärtig iſt
aber ihre Beibehaltung ein Gewinn für die Stadt

Nach allen Voraufgeführten hat ſich die Grundeigentums
deputation und der Magiſtrat einſtimmig auf den Standpunkt
geſtellt, daß die jetzige Gelegenheit, das Gut Werder zu erwer-
ben, ergriffen werden müſſe, wenn nicht ſpätere Geſchlechter der
Stadt einen außerordentlichen Vorwurf machen ſollen. Sie
haben ſich auch einſtimmig auf den Standpunkt geſtellt, daß der
Preis zwar ein hoher ſei, aber von der Stadt mit Rückſicht
auf ihre beſondere Stellung dem Gute gegenüber doch gezahlt
werden könne. zumal da die land wirtſchaftlichen Sachverſtän-
digen den Wert des Gutes beinahe eben ſo hoch geſchätzt
haben. Wenn die Stadt dieſe Gelegenheit nicht ergreift, ſo
iſt ſicher zu erwarten, daß entweder das Gut von einem Kon-
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tium oder Spekulanten erworben wel die jetzighen der Stadt ſelbſt ausführt, unter Ausſchtus der So

Das muß aber unbedingt vermieden werden.

Aus Provinz und Reich
Verſchiedenes.

Braunſchweig, 6. April. Die feierliche Einweihung
neuen Studentenerholungsheims in Helmwird Ende des Monats im Anſchluß an die Hauptverſam

lung des Akademiſchen Hilfsbundes eröffnet. Man erwa
in der Feier Vertreter der Wiſſenſchaft, ſowie Abordnung
der Studentenſchaft von Halle, Göttingen, Braunſchweigs

annover. Jm oberen Raume des Juleums in Helm
wird eine Ausſtellung von Erinnerungsgegenſtänden an d
alte Univerſität veranſtaltet werden.

Treibriemendiebftähle.
Leipzig, 7. April. Jn der Nacht zum Freitag ſind Dieb

in den Arbeitsſaal der Maſchinenfabrik von Böttcher und Mülle
in Leipzig durch ein offenes Fenſter eingeſtiegen und haben vor
den dortſtehenden Maſchinen dreizehn Treibriemen geſtohlen
Die Riemen ſtellen eine große Maſſe dar und ſind ſo ſche
daß ein Wagen zum Wegſchaffen benutzt worden ſein m
Für die Wiederherbeiſchaſfung ſind dreitauſend Mark Be
nung ausgeſetzt worden.

Jm Fahrſtuhl erſtickt.
Einen tragiſchen Tod hat eine Dame im Hauſe Kuſſtein

ſtraße 4 in BerlinSchöneberg gefunden. Sie beſuchte ihre Ber
wandten und benutzte den Fahrſtuhl, als plötzlich Kurzſchlu
entſtand und der Fahrſtuhl im Schacht ſtecken blieb. Jnfolg
des Kurzſchluſſes brach ein Brand aus, der ſo ſtarken Rau
entwickelte, daß die Dame erſtickte.

Beſchlagnahmt.
Aus Kaſſel wird gemeldet: Die Polizei beſchlagnahmte a

Bettenhäuſer Bahnhofe zwei in einen Leerzug eingeſchobens
Wagen mit 728 Zentnern Schweinefleiſch, die aus dem Auslande
eingeführt waren. Außerdem wurden für drei Millionen Mat
Speiſeöl beſchlagnahmt. Der auf der Flucht vor der Polze
befindliche Ein und Ausbrecher Elſner, Mitglied einer ber
tigten Bande, ſprang aus dem fahrenden Zuge in die Fulds
und ertrank.

e

Stiftung.
Gotha 6. April. Der verſtorbene Kommerzienrat Blöd

ner hat ſein über 12 Millionen Mark betragendes Vermögen
der Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im
Gefallenen vermacht.

Kreuzotterfang.
Werdau, 8. April. Jn den hieſigen Waldungen treten die

Kreuzottern jetzt beſonders häufig auf. An einem der etzten
warmen Tage wurden von einem hieſigen Jnvaliden ällek
16 Stück dieſer gefährlichen Reptilien gefangen abgeliefert.

Schwindel mit Schmierſeife.
Jn der Berliner Kolonie Grunewald verhaftete die Polizck

zwei feingafleidete junge Männer, die, in einem Kraftwagen
umherfahrend, den Villenbeſitzern Schmierſeife zum Kauf an
boten. Die Seife, die viel gekauft wurde, beſtand aus einem
Gemiſch von geriebenen Kartoffeln, Ton und Salmiakgeiſt.
Die Schwindler ſind der 1893 auf der Jnſel Rügen gebore
Ernſt Glöckner und ein 1881 in Holland geborener Engel
de Boermann. Jn dem Kraftwagen fand man noch zahlt
mit der üben Maſſe gefüllte Eimer und in ihrem Beſitze 27
Mark in barem Gelde vor. Wie in Grunewald, ſo ſind auch
anderen weſtlichen Vororten viele Käufer geſchädigt worden.

Ein Gefangenenaufſeher ermordet.
Ein berüchtigter Einbrecher Criſtoph, der ſchon dreimal be

ſeiner Feſtnahme entflohen iſt, und in München auf die Schutz
leute geſchoſſen hat, iſt neuerdings aus dem Gefängnis in J
menſtadt im Allgäu ausgebrochen. Er ergriff mit drei
fangenen die Flucht, nachdem er mit dieſen den Gefangenen
aufſeher erdroſſelt hatte. Bis jetzt konnte er noch nicht wieder
feſtgenommen werden.

Ausland
Juwelen für eine Million Kronen geraubt.

Bei der Firma Richard Breisler in Prag wurde in der
Nacht von Dienstag auf Mittwoch ein Einbruch verübt, wobeh
Juwelen und Pretioſen im Werte von rund einer Million den
Einbrechern in die Hände fielen. Die Diebe hatten das Haus
tor durch einen Nachſchlüſſel geöffnet und drangen dann in den
Laden ein, nachdem ſie die Türfüllung mit einer Hacke heraus
geſchlagen hatten. Hierauf krochen ſie in das Kontor ſelbſt, wo
ſich drei Kaſſen mit Juwelen, Brillanten, Gold und Silberwaren
befanden. Von einer Kaſſe fand man auch noch die Schlüſſek
vor, während die der anderen Kaſſe von den Einbrechern mit
genommen wurden. Es konnte noch nicht ermittelt werde
ob auch aus der dritten Kaſſe etwas geſtohlen wurde. Der Ch
ſagte nämlich aus, daß tags vorher dieſe Kaſſe nur mit einem
Skecher verſperrt worden ſei, während ſie jetzt ebenfalls mit
Schlüſſeln abgeſperrt vorgefunden wurde, während die Schlüſſe
hierzu ſelbſt fehlen, ſo daß man noch nicht nachſehen konnte, ob
auch dieſe Kaſſe, in der ſich unter anderem 12 Kilogramm Fein
gold befanden, die allein einen Wert von 156 000 Kronen dar
ſtellen, ausgeraubt wurde oder nicht. Sämtliche Kaſſen waren,
da ſie mit Schlüſſeln geöffnet worden waren, vollſtändig un
verſehrt.

36 Häuſer eingeäſchert.
Brünn, 7. April. Jn Koſteletz bei Holleſchau 36 Häuſer

ſamt Wirtshaus eingeäſchert.

Gerichtszeitung
Verfehlungen eines Staatsanwaltsbeamten.

Vor der 7. Strafkammer des Berliner Landgerichts I
hatte ſich der Staatsanwaltſchaftsſekretär Hugo Eggert
Amtsunterſchlagung zu verantworten. Der Angeklage er
hielt, obgleich verheiratet, mehrere Verhältniſſe, die zur Folge
hatten, daß Entſchädigungsanſprüche an ihn geſtellt würden.
Als ihm der größte Teil ſeines Gehalts gepfändet wurde, ver
griff ſich E. an den ihm in ſeiner amtlichen Eigenſchaft arg
wauten Sachen, die er zu Gelde machte. Vor Gericht war
in vollem Umfange geſtändig. Das Urteil lautete auf ein Jahr
und 6 Monate Geſängnis, ſowie Abekennnung der Fähi
Bekleidung öffentlicher Aemter auf die Dauer von drei J ah
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ſchreien wollen,

man

Zur Frage der Rahmlieferung
folgenden Beitrag von

Schrott. Mit der Rahmlieferung ſcheint es in Deutſch
ähnlich zu gehen wie ſeinerzeit mit den Kontroll

vereinen. Auch da gab es fürs erſte ungeahnten Wider
ſpruch, der vom Ausland ſo ſtark empfunden wurde, daß

Deutſchland direkt vorwarf, es hemme die Ent
wicklung ſeiner Zuchten. Als die Rahmlieferung in

Deutſchland entſchieden auftauchte, hat man ſie auch nieder
trotzdem der Vorſitzende der olden-

iſchen Landwirtſchaftskammer ſich direkt dafür einſetzte.
Der deutſche Genoſſenſchaftstag empfahl ſie zwar ſchließ-

ch, aber die ganze Bewegung griff nur ſehr langſam in
weitere Kreiſe über, weil man ſeitens der Molkerei-
beamten zu mißtrauiſch war. Die Landwirte ſahen die

Vorteile viel früher ein, und ſo hat der deutſche Land
I wirtſſchaftsrat eine große Umfrage betreffs Rahmlieferung

aufzuhalten ſein dürfte.

in die Wege geleitet, die ſehr intereſſantes Material ergab.
Das zeigt zum mindeſten, daß dieſe Bewegung nicht mehr

Jn Oſt und Weſtdeutſchland
ſtehen die Landwirte immer entſchiedener auf dem Stand-
duntte, die eigene friſche Magermilch in der Wirtſchaft zu

verwerten, was ja auch das einzig natürliche iſt. Daß
die Rahmlieferung für die Genoſſenſchaft keine wirklich

ins Gewicht fallende Schäden mit ſich bringt, wird ja
allein ſchon dadurch erhärtet, daß 21,7 Prozent von
746 Molkereien die Rahmlieferung eingeführt haben. Alſo
ein Fünftel. Selbſtverſtändlich iſt die grundlegende Be-
dingung die Anlieferung tadelloſen Rahmes, wozu am
einfachſten, billigſten und gründlichſten die Tiefkühlung

bdient. Heute, wo wir ſchon gültige Erfahrungen mit der
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Rahmlieferung haben, zeigt ſich überdeutlich, daß durch ſie
B. Buttergüte direkt verbeſſert wird. Die periodiſchen

utterausſtellungen zeigen es deutlich. Das diesjährige
Jahr mit ſeiner Hitze und ſeinen Seuchen hat aber noch
mehr erwieſen. Einmal, Rahm iſt leichter ſicher zu liefern
als Vollmilch, und in Seuchenfällen hat die Rahmlieferung
gewaltige Vorteile. Nun iſt ziemlich als ſicher an
r daß die Vorſichtsmaßregeln bei Seuchen für

e Molkereien die Tendenz beſitzen, intenſiver zu werden,
und ſo zeigt das allein ſchon den Nutzen der Rahm
lieferung deutlich. Dazu kommt die viel wertvollere
Magermilch, die friſch und völlig frei von bakteriellen
Zerſetzungsprodukten verfültert werden kann. Eine Bei-
miſchung aus einem fremden Hof iſt naturgemäß aus
eſchloſſen, und ſo iſt dieſe eigene Magermilch für die
ucht und für die Küche ganz un verhältnismäßig wert-

voller als die Molkereimagermilch. Sie verwertet ſich um
vieles beſſer und iſt für die Aufzucht unverhältnis-
mäßig geſundheitsdienlicher, was jedem einleuchten wird.
Die wirklich ſchlechte Magermilchverwertung, die man mit
Molkereimagermilchen am Hof vielerorts zu ſehen ge
wohnt war, iſt ſo mit einem Schlage ganz weſentlich ver
beſſert, und für Zuchten mag die eigene Magermilch oft
und gern das doppelte wert ſein gegenüber der Sammel-
magermilch der Molkerei. So wird die Rahmlieferung
ſicher ihren Weg machen. Und ſobald das geſchehen iſt,
wird ein großer Teil unſerer Handmilchſchleudern ſo be
ſchäftigt ſein, daß er wirklich wahrhaft ſegensreiche Arbeit
leiſtet. Ohne Prophet zu ſein, kann man heute ſchon
ſagen, daß unſer Molkereiweſen im nächſten Jahrzehnt
vor gewaltige tiefgreifende Umwälzungen geſtellt wird,
die vorausſichtlich kaum geringer ſein dürften als die-
Friaen, die ſeinerzeit die Kraſtſchleuder verurſacht hat.

ie züchteriſchen Aufgaben, die unſer warten, werden im
lkereiweſen vieles umwälzen, und die Volksernährung

wird auch ihre Maßnahmen fordern. Zuletzt aber wohl
z einſchneidendſten wird die Notwendigkeit einer höheren

ente aus der Milch das übrige tun. All das iſt nach
ber bisherigen Betriebsſchablone ſchlechterdings nicht durch
ren Und da wird man ſich noch einmal glücklich

ätzen, daß man Handſchleudern von der Güte der Gegen
wart überhaupt hat.

Blutwürmer bei Pferden.
Jm Darm des Pferdes lebt zuweilen der berüchtigte

bewaffnete Paliſſadenwurm“ (Strongylus armatus), der inſeinen weiblichen Exemplaren bis fünf, in ſeinen kleineren

Baragen Exemplaren bis drei Zentimeter lang wird.
ährend das Leben der ausgewachſenen Würmer ſich in

dem Darm abſpielt, gelangen die Eier der Würmer auf
natürlichem Wege ins Freie. Aus unreinem Trinkwaſſer
oder im feuchten Graſe nimmt das Pferd beſonders beim
Weidegang die inzwi-
ſchen ausgeſchlüpften
mikroſkopiſch kleinen
Würmer in ſich auf,
welche die Magen oder iDarmwand durchbohren
und in die Blutgefäße
gelangen. Namentlich

der Baucharterie und
in der vorderen Ge
krösarkerie, zuweilen
auch in anderen Ein
geweideteilen ſind die

itze der heranwachſen-
den Paliſſadenwürmer

finden. Sie verur-b hier bösartige
Störungen, Entzündun-
gen und Erweiterungen

r Blutgefäße, in denen
eine zähe, leim-

tige Maſſe entwickelt. 9
nfolgedeſſen treten
erſtopfungen ein, die

namentlich in der Ge
gend des Darmmundes
erhängnisvoll werden.

abgeſchnittenen Blutumlaufes ger gerät
ſtatt verdaut zu werden, z Wearnee
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auf 10 Liter Waſſer. Gegen den amerikaniſchen Stachel

Da die Darmtätigkeit
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Wir kennen kein Mittel zur Bekämpfung,
haben nur die Möglichkeit zur Fernhaltung des Paliſſaden

ſondern wir

wurmes. Dieſe beſteht hauptſächlich da daß man die
Tiere nicht auf die Weide ſchickt, ſie jedenfalls am Freſſen
feuchten Graſes verhindert, und die Pfützen und Gräben,
welche als Anſteckungsherde bekannt ſind, den Pferden
unzugänglich macht. Außerdem müſſen ſelbſtverſtändlich
die Stalleimer keimfrei (desinfiziert) gemacht werden, und
man gibt den Pferden nur filtriertes und gekochtes Waſſer
zu ſaufen. wird man wohl alsbald keine weitere
Anſteckung mehr wahrnehmen.

e

Ein neumodiſches Bauernhaus mit altväterlichem

Daß es keineswegs notwendig iſt, den geſteigerten
Anſprüchen auf Raum und Bequemlichkeit aller Art die
Schönheit und landwirtſchaftliche Wirkung der Baukunſt
unſerer Väter zum Opfer zu bringen, zeigt der abgebildete
Entwurf eines Bauernhauſes. Es handelt ſich hier um
ein Gebäude im altſächſiſchen Stil, wie die beiden Pferde
köpfe am Giebel zeigen. Das ehemalige Uhlenloch aber,
durch das früher der Rauch abziehen mußte, iſt hier zu
einer Fenſteröffnung des Bodens geworden, und als Aus
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gang für den Rauch iſt der urſprünglich nicht zum Außern
des niederſächſiſchen Hauſes gehörende, aber neuzeitlich
praktiſche Schornſtein vorhanden. Eine neuzeitliche Er-
rungenſchaft, ſoweit das Bauernhaus in Frage kommt,

ſchaffen. Von der Unterbringung der Getreide und
Futtervorräte unter demſelben Dache, unter dem ſich die

gefährlichkeit ab, dagegen iſt die vorteilhafte Vereinigung
von Stalle und Wohnräumen unter einem Dache bei-
behalten, nur ſind die geſundheitlichen Anforderungen der
Neuzeit derart berückſichtigt, daß die Stalldünſte nicht in
die Wohnung gelangen können. Hierzu dient auch eine
Futterdiele, die zwiſchen beide eingeſchaltet iſt. Jm
ganzen ſieht man auf den erſten Blick, daß es ſich um ein
vollkommen neuzeitliches Gebäude handelt. Aber die her
gebrachte Art iſt doch gewahrt, und das Gehöſt wird ſich
der norddeutſchen Landſchaft, in die es gehört, angenehm
eingliedern und doch im Jnnern alle Anſprüche der ver
wöhnteſten Bewohner befriedigen. Entwürfe dieſer Art,
die ebenſo den Heimatſchutz wie den Geſchmack des
zwanzigſten Jahrhunderts berückfichtigen, ſind keineswegs
nur ein Werk der Einbildungskraft. Brauchbare Ent

wuürfe, die jede Anforderung erfüllen, hat unter anderem
der bekannte Architekt Profeſſor Peters ausgeführt.

wer
Schwefel zur Bekämpfung von Pflanzenſchädlingen.

Schwefel in möglichſt fein verteiltem Zuſtande iſt
eines der beſten Mittel gegen die echten Mehltaupilze.
Die Wirkung beruht auf der Entſtehung von ſchwefliger
Säure, die jedoch nur in der Wärme (bei mindeſtens
15 Grad) gebildet wird. Deshalb hat Schwefelbeſtäubung
nur an warmen Tagen bei windſtillem Wetter zu erfolgen,
und zwar früh am Morgen, wenn die Pflanzen noch vom
Tau befeuchtet ſind, oder nach einem Regenſchauer, damit
das Pulver gut haftet. An ſehr heißen, ſonnigen Tagen
iſt das Schwefeln aber zu vermeiden, weil beſonders
empfindliche und junge Pflanzenteile dann leicht beſchädigt

ſind die beiden Erker, welche das Ausſehen des Gebäudes armennach außen hin beleben und im Jnnern behaglichen Raum dickere, waſſerärimere Maſſe zu reichen. Ein anderer Fehler

Wohnräume befinden, ſieht man heute wegen der Feuer

er

6. Sehr ſtark befallene Sträucher ſind auszurotten und
zu verbrennen. Neupflanzungen ſind vorläufig nicht
vorzunehmen, und falls es geſchehen ſoll, ziehe man
nicht die engliſchen Sorten vor, ſondern berüchſichtige
die amerikaniſche Bergſtachelbeere.

Zum Merken.
Schonen der Pferde bei der Arbeit. Bei dem Fahren

auf der Stratze wird oft dadurch gefehlt, daß der Lenker d
Pferde nicht feſt in der Hand hat, was zur Folge hat, daß
die Tiere leicht auf das Vorderknie fallen können. Die
Pferde werden auch nie geſchont, wenn ihr Lenker Steine,
ſchlechte Wege, Löcher, Sümpfe und tiefe Gleiſe auch dort
nicht umgeht, wo es geſchehen könnte. Oft werden die
Pferde auch nicht durch Hemmen des Wagens, wenn es
bergab geht, geſchont und bergauf wird nicht felten zu
ſchnell gefahren. Man verſtößt demnach gegen die Regel:
„Bergauf führe mich, bergab halte mich und in der Ebene
gebrauche mich. Bei dem Anſpannen wird von den
Knechten nicht immer darauf e daß alles in der
ſchönſten Ordnung iſt, daß die Geſchirre gut paſſen und nicht
zu hart ſind. Durch rohe Behandlung werden die Pferde
oft unfolgſam, gehen durch, ſcheuen und verderben ſich au
dieſe Weiſe nicht ſelten die Gliedmaßen. Nach der Arbeit
werden geſchwitzte Pferde nicht immer gehörig abgetrocknet
und zugedeckt. Es ſind das alles Kleinigkeiten, deren Unter
laſſung aber große Nachteile haben kann. Schont darum

die Pferde

merkſam machen wollen.

Fehler in der Schweinefutterbereitung. Sehr oft kann
man beobachten, daß der Schweinefütterung u wenig
Aufmerkſamkeit geſchenkt wird, wodurch dann die Mißerfolge
bet der Haltung und Maſt der Schweine eintreten. Jns-
beſondere ſind es zwei Punkte, auf welche wir hier auf

Meiſtens erhalten die Schweine
in den bäuerlichen Wirtſchaften die Abfälle der Haushaltun
und der Molkerei, insbeſondere Spülicht, entrahmte Mil
und Molken. Dazu kommen gekochte Kartoffeln und als
Kraft oder Maſtfutter Körnerfrüchte. Ein großer und ſehr
Wufig zu beobachtender Fehler iſt nun der, daß die meiſten
Futterſtoffe in gar zu flüſſiger Weiſe gereicht werden. Jn
folgedeſſen müſſen die Tiere übergroße Waſſermengen auf
nehmen, um die notwendige Trockenmaſſe zu erhalten.
Solches Futter brauchen die Schweine nicht zu kauen, in
folgedeſſen wird wenig Speichel abgeſondert und die in den
Kartoffeln und Körnerfrüchten beſonders reich vertretene
Stärke nur zum Teil verdaut. Zweckmäßiger iſt es demnach,
den Schweinen das Futter nicht in der allgemein bekannten
und angewandten Verdünnung als Tränke, ſondern als

iſt der, daß meiſtens ganze Körner verabfolgt werden. Da
jedoch die Schweine, welchen das Grundfautter ſtets als
Weichfutter oder, wie oben ſchon bemerkt, ſogar als Tränke
gereicht wurde, nicht befähigt find, ganze Körner gut zu ver
werten, denn die Tiere ſind gar zu wenig an das langſame,
vollſtändige Kauen gewöhnt, ſo empfiehlt es ſich, hier die
Körner als Schrot zu verabfolgen. Dieſes Körnerſchrot
reiche man aber ſtets trocken; denn hierbei wird infolge der
W Einſpeichelung nicht nur eine beſſere Ausnutzung
es S ersielt, ſondern auch die Qualität des Fleiſches

wird urr höhere Verwertung der Körnerfrüchte eine
beſſere.

V

Die Aufteckbarkeit der Klauenſeuche auf Menſchen.
Vor einiger Zeit wurde in den Zeitungen berichtet,

daß eine junge Dame nach dem Genuß roher Milch unter
den Anzeichen der Maulſeuche ſchwer erkrankt wäre. Wie
jetzt feſtſteht, ſtammte die Milch von einer verſeuchten Kuh.
Der jungen, an Blutarmut leidenden Dame war eine
Milchkur verordnet worden, und ſie glaubte dieſer ärzt
lichen Vorſchrift am beſten dadurch zu genügen, daß ſie die
Milch friſch von der Kuh zu ſich nahm. Wahrſcheinlich
trug das Tier zu der Zeit den Krankheitskeim ſchon in

ſich, und es erfolgte infolgedeſſen die Anſteckung. Die
Dame liegt nun ſchon ſieben Monate an der Krankheit

werden. Gepulverker Schwefel (Ventilato) haſtet, da er
aus ſcharfkantigen, kleinen Teilen beſteht, beſſ sSchwefelblume. S feſtHaben Regengüſſe den Schwefel ab
gewaſchen, iſt das Beſtäuben zu wiederholen. Es erfolgt

mittels einer Schwefelquaſte oder beſonderen Zerſtäubers.
Schwefelkalium (Schwefelleber) wird ebenfalls gegen

verſchiedene Pilze und in letzter Zeit gegen den amerika
niſchen Stachelbeermehltau, gewöhnlich in 0,3- bis
0,4prozentigen Löſungen verwandt, d. h. 30 bis 40 Gramm

beermehltau aber kann man 0,5 bis 0,8prozentige Löſungen
(alſo 50 bis 80 Gramm auf 10 Liter Waſſer) anwenden.
Die Bekämpfung, die ſich durchaus überall, wo ſie durch
geführt worden iſt, bewährt hat, erfolgt in dieſer Weiſe:

1. Nachdem im Winter ein ſtarker Rückſchnitt aller mit
den Winterfrüchten des Pilzes beſetzten Zweige, die
an der dunkelbraunen Färbung des Pilzbelages leicht
kenntlich ſind, erfolgt iſt, werden alle ſchwachen Triebe
entfernt und ſämtliche einjährige Triebe um ein Drittel
bis ein Halb ihrer Länge vertürzt.

2. Die abgefallenen und abgeſchnittenen Triebe, Aſte und
Blätter werden verbrannt. Boden unter den
Sträuchern iſt im März tief umzugraben, und die im
Boden verſtreuten Pilzkeime ſind durch eine ſtarke
Atzkalkzufuhr zu töten.

8. Kurz vor dem Ausbruch des Laubes iſt mit einer
r von 50, in ſtark verſeuchten Gärten ſogar bis
70 und 80 Gramm Schwefelleber auf 10 Liter Waſſer
zu ſpritzen, und dieſe Beſpritzung iſt in 8- bis 10tägigen
Zwiſchenräumen mit einer 0, 5prozentigen (50 Gramm
auf 10 Liter Waſſer) Löſung fortzuſetzen. Es muß

Blätter gebracht werden, daß ſie nicht abfließt.

Entfernung
n x

Die e an
der mit dem Pilze befallenen Triebe zu

im e

die angewandte Brühe dabei ſo fein verteilt auf die

4. Jm Sommer iſt ſtets auf eine möglichſt vollſtändige

danieder, und noch iſt Heilung nicht abzufehen, vielmehr
hat ſich als neueſte Folgeerſcheinung der Verluſt des
Haupthaares eingeſtellt.

r

Ein Sackaufzug
iſt für größere Speicheranlagen von großem Vorteil. Ab
eſehen von der Zeiterſparnis iſt es anch angenehm, wenn
ie Leute nicht die Säcke die Treppen heraufſchleppen

müſſen, wobei die unker dem Speicher gelegenen Räume,
namentlich wenn ſie zu Wohnzwecken dienen, ſtark unter
Staub leiden. Sehr brauchbar ſind die Sackaufzüge, bei

denen eine eiſerne
Winde auf dem Boden
feſtgeſchraubtiſt, wäh
rend die Kette über
eine Rolle an der
Tür führt und durch
eine Falltür hindurch-
geht, welche zu dieſem
Zweck in der Mitte
eine Offnung hat.
Dieſe Falltür klappt
nur nach oben auf,
nicht nach unten, da
ſie daran durch
Widerlager verhin-
dert wird. Wenn
nun ein Sack hochge-
wunden wird, weicht
die Falltür ausein
ander und macht ihm
Platz. Sobald ſie
wieder zugeklappt iſt,
läßt man die Winde
etwas nach, wodurch
der Sack auf die Fall
tür zu liegen kommt

J r 1 gehört. Eine ſolche Anlage iſt billig und
r rgag in W g. unten auf dem W en pigt Säcke
we onen, e e em Wagfeſtbindet d eine aufwindet und über die

Falltür
man Perſonen zur

e nder Winde bleiben
dem Hereinholen der Sa
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